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Tödliche Dämmerung

Drama in zwei Teilen

Deutsche Fassung von Miklós Pataky

Personen:

Elsbeth Schlagmüller (Annamarie Lesser, Mademoiselle Docteur)  -  wunderschöne, blonde Frau von Anfang Vierzig, zur Zeit geisteskrank.

Helga Bartmann  -  junge, attraktive, resolute Frau.

Dr. Theo Kappler  -  Direktor des Sanatoriums für Psychisch Gestörte, 31 Jahre alt.

Ort des Geschehens: das Zimmer von Elsbeth in einem Schweizer Sanatorium für Psychisch Gestörte in den Bergen, Ende der dreißiger Jahre.

    Elsbeth Schlagmüller hat tatsächlich gelebt. Während des ersten Weltkrieges war sie die beste Agentin der Deutschen, sie wurde an allen Fronten eingesetzt. Vor ihrer Anwerbung hatte sie an Schizophrenie gelitten, die sie bei ihrer Agententätigkeit sehr gut einsetzen konnte. Nach dem Krieg wurde sie jedoch von ihrer Krankheit überwältigt. Die deutsche Heeresführung brachte sie insgeheim in einem Schweizer Sanatorium unter. Tatsache ist, dass sie 15 Jahre später mit einem Kopfschuss tot aufgefunden wurde. Die Umstände ihres Todes blieben für immer ein Rätsel.

I. Teil

                                                          Vorspiel

Das Zimmer von Elsbeth. Elsbeth liegt im Bett. Es ist stark abgedunkelt, die Gestalten sind gerade noch zu erkennen. Theo schleppt ein komisches Gerät herrein. Er macht Elektroden am Körper von Elsbeth fest. Man hört nur das Summen des Geräts. Dann tritt Theo zum Gerät und zieht an einem Schalter. Elsbeth stößt einen unartikulierten Schrei aus, ihr Körper zuckt gewaltig zusammen, dann erlahmt er wieder. Theo macht noch einen Versuch. Wieder Schrei, wieder Zusammenzucken, der Körper sackt wieder zurück aufs Bett. Theo wird nervös. Er reißt die Elektroden vom Körper Elsbeths und setzt sich verzweifelt aufs Bett. Wir hören nur seine Stimme, sein Gesicht ist kaum zu sehen.

THEO

Verzeih mir ... verzeih mir...bitte...

Er schiebt das Gerät aus dem Zimmer. Elsbeth setzt sich sehr langsam auf, sie streckt einen Arm hoch und bleibt so.

                       Erstes Bild

Es ist inzwischen Tag. Elsbeth liegt im Bett, halb sitzend, unglaublich ungepflegt, ihre Kleidung ist zerrissen, aus ihrem Mund hängen zwei Sonden, sie kauert sich zusammen, schaut sich ängstlich um, aber in ihren Augen gibt es kein Zeichen dafür, dass sie auch sieht, was sie anschaut. Von außen hört man Stimmen, Elsbeth wendet den Kopf ab. Helga und Theo kommen rein.

HELGA (sie bemerkt die Frau, dreht sich vehement um)

Mensch, ich habe schon gestern gesagt...

THEO (resigniert)

Entschuldigen Sie... Dr...

HELGA

Bartmann. Doktor Helga Bartmann. Ich habe bereits gestern gesagt, man soll ihr diese Dinger abnehmen!

THEO

Dr. Bartmann, Sie sind gestern abend angekommen, und wir sind uns noch gar nicht begegnet.

HELGA

Stimmt. Na und? Ich hab's Ihrem Stellvertreter gesagt. Man soll ihr diese widerliche Kluft ausziehen und ihr die Sonden entfernen.

THEO

Mein Stellvertreter kann in solchen Fragen ohne mich keine Entscheidungen treffen. Das ist Ihnen vielleicht entgangen...

HELGA

Mir entgeht nichts.

            Sie tritt ans Bett, betrachtet die Instrumente

THEO

Dieses Institut wird ...

HELGA

Von Ihnen geführt. Na und? Jetzt sag ich es Ihnen also höchstpersönlich. Wem soll man denn hier etwas sagen, damit endlich mal was passiert?  Wem?!

THEO

Sie sind hier Gast, obwohl...

HELGA

Gast?! Sie haben doch meine Papiere gesehen. Ich wurde als Konsultant bestellt. Neben Ihnen. Und zwar für diese Patientin... Wie heißt sie noch mal?

THEO

Was? Wie sie heißt? Annamarie Lesser... Haben Sie es...

HELGA

Nein, dieser Name ist mir nicht bekannt.

THEO

Warum, hat sie etwa auch andere...

HELGA

Mensch, wie diese Frau aussieht?! (Pause, Theo seufzt)

THEO

Sie verweigert jegliche Nahrung...

HELGA

Und diese blöden Sonden, die hat sie ohne Widerstand geschluckt?

THEO

Die Ernährung durch die Sonden wurde unvermeidlich, und überhaupt, ob Sie nun Konsultant sind oder nicht...

HELGA

Aber so ist das doch längst verboten. Es kann bleibende Schäden in der Speiseröhre verursachen. Wenn schon künstliche Ernährung, warum führten Sie die Sonde dann nicht durch die Magenwand ein?

THEO

Weil ich Vertrauen in diese Behandlung habe... und bisher keine Notwendigkeit für einen chirurgischen Eingriff sah.

HELGA

Seit wann behandeln Sie sie? Seit fünfzehn Jahren?

THEO

Ich selbst erst seit fünf... und seit drei Jahren bin ich Leiter dieses Instituts... und während dieser drei Jahre habe ich bedeutende Fortschritte bei der Patientin erzielt.

HELGA

Wirklich? Das habe ich aber nicht bemerkt. Was ist eigentlich mit der Diagnose? Wie lautet überhaupt Ihre Diagnose?

THEO

Das konnten Sie bereits in der Krankheitsgeschichte lesen, die ganze Nacht, da Sie die Papiere ja bereits gestern abend an sich genommen haben. ..

HELGA

Das ist ja nur Ihre offizielle Version. Mich interessiert aber etwas anderes.

THEO

Was ... interessiert Sie denn? Was bilden Sie sich ein, Dr. Bartmann. Der Stempel auf Ihrer Promotionsurkunde ist vielleicht noch gar nicht trocken, und Sie wollen, dass ich... 

HELGA

Hören Sie auf damit. Wollen Sie mir etwa einreden, dass Sie wirklich glauben, was Sie in die Krankengeschichte reingeschrieben haben?

THEO

Was erlauben Sie...

HELGA

Sie sind ein junger Mann, und ich verstehe auch nicht, wieso Sie hier Direktor geworden sind, aber das geht mich ja nichts an. Sie müssten allerdings eine gewisse Ahnung von den neuen Methoden der Psychiatrie haben, von den neuen Therapien...

THEO

Was ich da reingeschrieben habe, das meine ich auch so. Und das ist auch so!

HELGA

Bemerkenswertes Selbstbewußtsein. 

THEO

Die Patientin macht Fortschritte.

HELGA

Seit fünfzehn Jahren? Kontinuierlich? Dann muss sie ja der gesündeste Mensch der Erdkugel sein...

THEO

Natürlich gibt es auch mal Rückfälle... Ich mach's ja erst seit fünf...

HELGA

Natürlich. Wie alt sind Sie noch mal, einunddreißig?

THEO (überrascht)

Ja.

HELGA

Seit gestern. Einunddreißig.

THEO

Ganz genau. Aber woher...

HELGA

Sonden! Dauerschlaf! Insulin conea! Feuchte Umschläge! Künstliches Fieber! Womöglich wenden Sie auch noch Elektroschocks an! Sie sind wahrscheinlich ein großer Anhänger der mittelalterlichen Heilkünste, aber damit wären Sie vielleicht besser Museumsdirektor geworden.

THEO

Ich finde, Ihre Grobheiten sollten Sie nicht vor der Patientin... gehen wir lieber in mein Zimmer...

              Helga achtet nicht auf ihn, sie beginnt, Elsbeth zu unter-        suchen, die sie mit groß aufgerissenen Augen anstarrt und versucht, ihren Bewegungen zu folgen.

HELGA

Völlige Unempfindlichkeit. Keinerlei Reaktion. Sie ist im Zustand der Schizokarie, oder irre ich mich?

THEO

Nun, die Schizokarie...

HELGA

Wassermann-Reaktion?

THEO

Nein, ich glaube nicht, dass Syphilis...

HELGA

Quantitatives Blutbild?

THEO

Ich selbst habe vor zwei Jahren...

HELGA

Urinuntersuchung?

THEO

Hielt ich nicht für angezeigt...

HELGA

Sie hielten es nicht für angezeigt? Ist es sicher, dass ich mich hier mit dem Direktor des Sanatoriums unterhalte, und nicht mit dem Gärtner?!  Kohlenhydrate-Austausch?

THEO

Was wollen Sie von mir?

HELGA

Ketosteroid-Spiegel?

THEO

Bei diesem Krankheitsbild...

HELGA

Hören Sie, guter Mann! Sie sind Arzt. Psychiater! Was haben denn Ihre Kollegen unter Ihrer Aufsicht aus dieser Frau gemacht?

THEO

Ich betrachte Annamarie Lesser als meine eigene Patientin, ich verantworte die Therapie, und ich bin niemandem Rechenschaft schuldig, solange ich die Therapie nicht als beendet erachte.

HELGA

Aber wissen Sie wenigstens, was ein Ketosteroid-Spiegel ist?

THEO

Ich fordere Sie auf, in Anwesenheit der Patientin keine Konsultation mit mir zu führen. Kommen Sie bitte in mein Zimmer!

HELGA

Überflüssig. Diese Patientin weiß viel mehr über Sie, als Sie glauben. Entschuldigung...

   (Sie tritt demonstrativ wieder an Elsbeths Bett)

HELGA

Fühlen Sie sich gut, Mademoiselle? (Elsbeth rührt sich nicht)
HELGA

Schauen Sie mich bitte an. Ich hatte seit langem den Wunsch, Ihnen zu begegnen, ich wollte in diese Augen schauen. Sie sind längst eine Legende geworden... im Leben draußen... wissen Sie... eine richtige Berühmtheit... 

THEO

Wovon reden Sie denn?

HELGA

Ein Traum, eine Legende sitzt hier vor mir, in dreckigem, verschissenem Nachthemd! Mit Gummischläuchen im Mund! Oh, Madame!

THEO

Hören Sie auf. Es reicht für heute!

HELGA

Jetzt fasse ich diese Dinger an. Und ziehe sie raus. Es ist mir egal, ob Sie essen oder nicht. Ich werde Ihnen sowieso eine andere Nahrung verabreichen.

      (Elsbeth rührt sich jetzt, aber es ist eine abweisende Bewegung)

HELGA

Ich bin von weit gekommen, um Sie zu heilen. Und ich werde Sie heilen, wenn Sie es auch wollen. Und wenn nicht, verstehen Sie...verstehen Sie... ELSBETH?!

(Elsbeth starrt jetzt Helga an)

THEO

Sie irren sich. Ihr Name ist Annamarie Lesser.

HELGA

Halten Sie sich da bitte raus.

    (Langsam zieht sie die Sonden aus dem Mund der Frau, die sie dabei weiter anstarrt)

HELGA

WAS IST HIER LOS? Wie sehen diese Dinge aus? Voller Blut!? Wer hat's ihr eingesetzt!? Was stehen Sie da rum?  Sie wundern sich, was? Dass sie auf mich reagiert hat? Dass sie es zuließ, dass ich ihr die Sonde rausnehme?

THEO (etwas verstört)

Ob's Ihnen passt oder nicht, Sie sind Gast eines unter meiner Leitung stehenden Instituts. Und ich dulde es nicht, dass Sie in Anwesenheit der Patientin meine Kollegen kritisieren!

HELGA

Die Empfindlichkeit Ihrer Kollegen interessiert mich überhaupt nicht. Mich interessiert nur die Patientin!

THEO

Sie haben die Sonde entfernt. In Ordnung. Aber von jetzt an werden Sie sie ernähren.

       (Helga wendet sich wieder der Frau zu)

HELGA

Elsbeth... Mademoiselle... ich werde jetzt klingeln und die Schwester bringt Sie auf dem Rollstuhl... zum Umziehen... ich habe Ihnen einige Kleidungsstücke mitgebracht... sie werden Ihnen gefallen... wissen Sie, wo ich sie gekauft habe? Dort, wo Sie früher selbst einkauften... in der Kellerstraße. Sie hatten ja immer einen guten Geschmack. Angeblich gab es keinen Mann, der nicht in Sie verliebt war. Darum beneide ich Sie wirklich... oh ja, von Ihrer erotischen Ausstrahlung habe ich eine Menge gehört. Hier blieb sie wohl auch nicht ganz ohne Wirkung. 

(Helga schaut Theo an, lächelt. Theo steht verlegen da. Helga wendet sich wieder Elsbeth zu.)

HELGA

Sie werden sich jetzt anziehen, weil ich es sage. Und dann beginnen wir mit der Therapie.

(Schweigen. Elsbeth betrachtet Helga)

HELGA

Dr. Kappler, klingeln Sie bitte...

THEO

Die Schwestern sind jetzt in der Dienstplanbesprechnung.

HELGA

Klingeln Sie!

THEO

Für Sie? Warum soll ich alles für Sie tun? Warum sollte ich überhaupt das tun, was Sie sagen?

HELGA

Weil Sie in mir die Kollegin respektieren, und die Frau. Deshalb. Und weil es im Interesse der Patientin ist. Und Sie handeln ja ausschließlich im Interesse der Patienten, nicht wahr? 

(Theo seufzt, aber klingelt. Beim Ertönen des Klingelzeichens springt Elsbeth auf, stürzt sich auf den Mann, auch Theo bewegt sich)

HELGA

Lassen Sie sie. Bleiben Sie, wo Sie sind.

(Elsbeth tobt, sie hat Schaum vor dem Mund, sie prügelt auf den Mann ein. Helga schlägt sie einfach nieder, sie geht zu Boden, Theo steht bestürzt da)

HELGA

Was stehen Sie da rum? Helfen Sie mir, sie in den Rollstuhl zu setzen.

THEO

Sie haben die Patientin niedergeschlagen...regelrecht niedergeschlagen... ziemlich profesionell...

HELGA

Hätte sie mir die Augen auskratzen sollen? Dabei fällt mir ein, in ordentlichen Kliniken werden den Patienten die Nägel geschnitten... gucken Sie sich das an... was sie mit den Krallen hätte anstellen können. Außerdem wird sie sich sowieso an nichts erinnern. Ihre Aggression ist auf sich selbst gerichtet, die Gegenaggression bleibt bei ihr nicht haften...

THEO

Das ist noch nicht bewiesen...

HELGA

Helfen Sie mir oder nicht?

(Sie setzen die ohnmächtige Frau zusammen in den Rollstuhl, Helga schiebt sie raus. Von draußen hört man Stimmen, Helga spricht mit der Schwester. Theo scheint sehr verstört, er ist nervös, zittert. Helga kommt wieder rein und merkt die Nervosität des Arztes)

HELGA

Geht's Ihnen nicht gut? So was geschieht heute in den Kliniken jeden Tag... es ist besser als eine Beruhigungsspritze.

THEO

Aber das ist kein alltäglicher Fall... (Pause)

HELGA

Die Mademoiselle ... das ist Ihre Lieblingspatientin... nicht wahr?

THEO

Ja. Ich möchte sie unbedingt retten. Es sieht zwar ziemlich hoffnungslos aus, aber ich würde es als die wichtigste Tat meines Lebens betrachten...

HELGA

Schizophrenie hebepremica.

THEO (er dreht sich überrascht um)

Ja.

HELGA

Aber in ihrer Krankheitsgeschichte steht das nicht drin. 

THEO

Nein.

HELGA

Warum nicht?

THEO

Weil man dann...

HELGA 

sie weggebracht hätte?

THEO

Ja.

HELGA

Zu den Unheilbaren.

THEO

Genau.

HELGA

Fühlen Sie eine besondere Zuneigung zu der Frau?

THEO

Ja.

HELGA

Aber...natürlich... nicht sexueller Art? 

THEO

Nein. Natürlich nicht.

HELGA

Selbst von den Ruinen ihrer Persönlichkeit... strömt noch ein starkes Fluidum...

THEO

Ja, ich spüre es.

HELGA

Und trotzdem haben Sie vorhin nicht eingegriffen.

THEO

Nein.

HELGA

Kennen Sie die Methode, mit der ich die Therapie begonnen habe?

THEO

Ich habe darüber gelesen. Aber in der Praxis kenne ich sie nicht. Bei Ihnen in Ungarn muss die Seelenheilkunde sehr weit entwickelt sein... ich versuche seit zwei Jahren, eine kleine Reaktion aus ihr herauszukitzeln, und Sie erreichen es mit einigen nichtssagenden Worten... In dieser Hinsicht muss  Ungarn ein sehr entwickeltes Land sein...

HELGA

Wir haben viele kranke Leute. Eine Eigentümlichkeit unseres Volkes. Man kann genug experimentieren.

THEO

Sie haben Elsbeth zu ihr gesagt. Es ist klar, das hat die Reaktion ausgelöst...aber was ist das? Und warum?

HELGA

Sie wissen, dass ich darauf nicht antworten darf. Sie wissen auch, von jetzt an muss ich mit der Patientin möglichst unter vier Augen sein. Bis zur Beendigung der Therapie kann ich Ihnen keinerlei Informationen von der Patientin geben. Sie sollten mich erst gar nicht danach fragen.

THEO

Elsbeth... wer ist diese Frau?

HELGA

Sie hat hier eine regelrechte Suite.

THEO

Seit über zehn Jahren werden immer wieder größere Summen auf ihr Konto überwiesen.

HELGA

Ich vermute, Sie wissen nicht, von wem. Übrigens sind wir ja in der Schweiz. Hier ist  Diskretion Pflicht.

THEO

Nein, ich weiß es nicht. Irgend jemand aus der Familie vielleicht...

HELGA

Die Patientin ist Elsbeth Schlagmüller. Haben Sie schon von ihr gehört?

THEO

Nein. Aber aufgrund ihrer Papiere...

HELGA

Mademoiselle Docteur, haben Sie vielleicht diesen Namen mal gehört?

  (Theo setzt sich entgeistert auf die Bettkante)

Die, die beim deutschen Geheimdienst...

HELGA

Die Agentin Nummer eins des Großen Krieges.

TEHO Annamarie...

HELGA

Unter diesem Namen war sie Ihnen bekannt, nicht wahr? Aber es hätte Ihnen doch auffallen müssen, dass ihr Aufenthalt hier seit 15 Jahren von irgendjemandem finanziert wird. Obwohl sie weder Verwandte hat noch Besucher.

THEO

Natürlich ist es mir aufgefallen... also Schlagmüller... aber dann...

HELGA

Sie dürften während des großen Krieges um die zehn Jahre alt gewesen sein... ungefähr zumindest... Aber Sie wissen genau, warum die Identität Ihrer Patientin geheim gehalten wird, gerade hier in der Schweiz.

THEO

Ja... jetzt glaube ich...

HELGA

Die Patientin litt bis zum Alter von 16 Jahren an Schizophrenie. Nach ihrer Anwerbung wurde sie tritzdem die beste Agentin der deutschen Geheimdienste. Nach dem Krieg dann wieder die Schizophrenie. Das heißt, eine anomale gesellschaftliche Konstellation hatte sie geheilt, indem sie sich ihre Krankheit zu Nutze machte. Dann, nach dem Krieg, wurde sie hier untergebracht. Das allein genügte mir, um sämtliche Erlaubnisse und Ausnahmegenehmigungen zu beantragen und hierher zu kommen.

THEO

Unglaublich... und ich wusste von alledem nichts...

HELGA

Und Sie, Sie wurden von Ihren Großeltern groß gezogen. Da Sie ja gleich am Anfang des Krieges, im Jahre 1914, Ihre Eltern verloren haben.

THEO

Sie sind außerordentlich gut informiert.

HELGA

Bevor ich irgendwohin gehe, informiere ich mich immer genau. Seit dem Tod Ihrer Eltern hatten Sie keine ernsthafte Beziehung. Weder freundschaftlich...noch eine Liebesbeziehung...

THEO

Woher haben Sie das?! Und was wollen Sie damit?

HELGA

Wo ich das herhabe? Die ganze Nacht habe ich mich mit den diensthabenden Schwestern unterhalten... nein, Sie dürfen ihnen deshalb keine Vorwürfe machen, ich muss alles über die Umgebung von Elsbeth wissen, um eine erfolgreiche Therapie anfangen zu können. Sieht diese Patientin Ihrer Mutter... das heißt dem Bild, das Sie von ihr aufbewahren, ähnlich?

THEO

Sie verlieren die Spur, Dr. Helga. Ich bin hier kein Patient, sondern der Leiter dieses Instituts.

HELGA

Oh, in der Tat. Entschuldigung. Ich bin ein wenig unsicher geworden.

  (Es wird geklopft. Helga springt auf, sie geht raus, schiebt mit dem Rollstuhl Elsbeth rein, der das neue Kleid tatsächlich ausgezeichnet  steht... Elsbeth schaut ausdruckslos vor sich hin)

HELGA

Dr. Kappler, ich danke für Ihre Hilfe.

THEO

Ich möchte mir die Behandlung anschauen.

HELGA

Haben Sie gesehen, wer meine Forschungserlaubnis unterschrieben hat?

(Theo geht raus und macht die Tür zu. Elsbeth zuckt bei dem Geräusch zusammen)

HELGA

Die ersten Regungen. Reaktionen. Sie sind wunderschön... Elsbeth Schlagmüller... ich habe mich bemüht, Kleider auszuwählen, die zu Ihrer Persönlichkeit passen... Sie fallen nicht über mich her... ich habe es jetzt wieder ausgesprochen: Elsbeth. Kennt jemand diesen Namen außer uns beiden... Kappler zähle ich jetzt nicht, der versteht nichts, und solange er nichts versteht, ist er nicht gefährlich. Wo schauen Sie hin? Schauen Sie mich nicht an? Schauen Sie mich bitte nicht an... wo gucken Sie hin... warten Sie...

(sie stellt einen Stuhl in den Blickwinkel der Frau, setzt sich aber nicht darauf)

HELGA

Ein leerer Stuhl. Sie können sich jemanden vorstellen, der darauf sitzt. Wen auch immer Sie wollen. Sie sehen ihn, ich weiß es. Jetzt zum Beispiel sitze ich dort. Was für ein Anblick, nicht wahr? Das war eine süße kleine Grimasse, danke...

ELSBETH (nur ihr Mund bewegt sich, aber es kommt kein Laut herraus, sie versucht aber, mit ihren Lippen ein Wort zu formen)

WINTER

HELGA (scheinbar nimmt sie nicht zur Kenntnis, dass sich Elsbeths Mund bewegt hat)

Haben Sie Schmerzen? Sehnenschmerzen? In der Schulter? Oder woanders? In der Gebärmutter? Oder woanders? Muskelschmerzen? Im Gesicht? Ist Ihr Stuhlgang in Ordnung? Es ist sehr wichtig, Elsbeth, der Stoffwechsel. Schämen Sie sich für die Furunkel? Für Ihre Wunden vom vielen Liegen, von den Dauerschlafkuren? Pilzbefall an der Schläfe. Von der Schocktherapie. Aber haben Sie keine Sorge. Es geht vorbei. Ich werde es mit Zink behandeln. Wir werden es schaffen. Wenn Sie es auch wollen. Wen würden Sie gerne auf dem Stuhl sehen? (Sie schreit sie an) WOLLEN SIE JEMANDEN AUF DIESEM STUHL SEHEN? GEBEN SIE SICH MÜHE! WEIL MEHR BEKOMMEN SIE NICHT VON MIR. MORGEN BEKOMMEN SIE NICHTS MEHR VON MIR! Heute Nacht haben Sie es bekommen, das war gut, nicht wahr? Aber Sie bekommen nichts mehr, wenn Sie nicht gehorchen.

(Das Gesicht von Elsbeth zuckt krampfhaft zusammen)

HELGA (wechselt den Ton)

Ich bin Karl von Wynanky. Kapitän Wynanky. Erlauben Sie bitte, Fräulein, dass ich mich mit Ihnen unterhalte. Darf ich raten, wie alt Sie sind? Sechzehn, nicht wahr? Danke. Ich bin meiner Tante unendlich dankbar, dass sie mir ermöglichte, den Ball dieses Mädcheninternats zu besuchen. Wieviele wunderschöne Mädchen! Aber Sie übertreffen alle... mit Ihrer Schönheit und Intelligenz... Erlauben Sie, dass ich mich in Sie verliebe, erlauben Sie?

ELSBETH (wie vorhin)

WINTER. BLAUER WINTER. 

HELGA

Meine Tante wäre ganz schön überrascht, wenn ich den Mut hätte, Sie zum Tanzen aufzufordern. Hier tanzen die Mädchen miteinander... Sie sind schon sehr entwickelt, auch in körperlicher Hinsicht... was würden wohl die anderen dazu sagen... die Erzieherinnen... Wollen Sie? Natürlich wollen Sie. Sie sind ja voller Trotz, Sie sind eine Kämpfernatur... endlich sich eng in eine Umarmung schmiegen, und nicht dem dummen Geschwätz der Zimmernachbarinnen lauschen, oder? Hören Sie den Walzer? Ganz Wien tanzt zu seinen Klängen. Also los, entscheiden Sie sich, ich gehöre Ihnen in diesem Tanz, Sie werden in diesem Tanz einen Mann spüren! Ja, Sie hören die Melodie! Die Streicher! Sie schauen den venezianischen Leuchter an? Er wird uns auf den Kopf fallen, er wird unsere Gesichter in tausend Stücke zerschneiden, und wir werden diese Stücke mit unseren zärtlichen Mündern wieder zusammenfügen, der Kronleuchter zittert, was für ein Licht, was für ein Blau... wieviel Blau...

ELSBETH

WIEVIEL BLAU...

HELGA

Jetzt das Blau des Sees. Nicht Spiegelblau, Winterblau. Obwohl es Sommer ist. Frühsommer. Wir liegen im Boot. Danach. Schämen Sie sich für die sichtbaren Spuren der Liebe? Sie würden ins Blaue, ins Winterblaue springen, aber ich bin da und halte Sie fest. Was ist das? Blut? Mein Gott, wir werden schon eine Erklärung finden. Sie haben sich verletzt. Sie haben sich in glühende Nadeln gesetzt und sich dabei verletzt. In Ihrer aufgeknöpften Bluse triumphieren Ihre Brüste. Im Wind über dem See. Duftend, glücklich, nach Milch schmeckend, sanft und fest. Ihre Brüste sind fest und milchblau, Sie verabscheuen mich und beten mich an... so war das doch, Elsbeth... oder waren Sie damals auch schon krank? War unser Liebesakt vielleicht nur ein neuer epileptischer Anfall? Nur hab ich es nicht bemerkt?

ELSBETH (wie gehabt)

WINTER! BLAUER WINTER!

HELGA

Ein zerzaustes Nest mit einem verstörten Kuckuck. Zerzaustes, dunkles Nest. Küken, Liebe, Jugend. Was ist aus ihnen geworden? Wohin sind sie gegangen? Wohin sind sie verschwunden?

ELSBETH (wie gehabt)

REIN INS BLAUE... DER KRONLEUCHTER?! 

HELGA (wechselt den Ton)

Du Stute! Läufige kleine Schlampe. Kind-Stute! In unserer Familie! Noch dazu in einem Boot! In unserer Familie! Mit einem Kapitän! Nur weil er ein "von"ist? Dessen Rotz trägst du jetzt in dir? Deshalb hab ich dich in die Schweiz geschickt, ins beste Mädcheninternat? Damit du geschändet nach Hause kommst! Dass du dich von so einem "von" bespritzen lässt? Verstehst du nicht, dass du krank bist? Du bist krank und jetzt bleibst du es auch für dein ganzes Leben... was willst du von so einem?! Was willst du von dem?

ELSBETH (wie gehabt)

SIE IST WEG DIE...MUSIK... BLAUE MUSIK

HELGA

Ihr Mund bewegt sich! Spüren Sie das? Dieser wunderbare, verlogene, allwissende Mund bewegt sich! Als ob er sprechen würde. Nein, noch wissen Sie es nicht. Er bewegt sich ganz von sich aus. Aber ich höre Sie, keine Angst. Sie wollen die Laute nicht rauslassen? Warum nicht? Weil sie Sie verraten würden? Weil sie sich selbständig machen würden? Davor haben Sie Angst?

ELSBETH (wie gehabt, aber jetzt starrt sie Helga an)

HILFE...HILFE...

    (sie versucht, den Rollstuhl in Bewegung zu setzen, zu flüchten, aber Helga versperrt ihr immer den Weg, hindert sie am Flüchten, Elsbeth taumelt im Rollstuhl)

HELGA

Wenn Sie nicht reden, wird niemand wissen... dass Sie jemanden ermordet haben... dass Sie mich getötet haben... ich bin Kapitän Karl von Wynanky, ich klage diese Frau an, mich in den Tod getrieben zu haben. Dabei habe ich sie zu uns geholt, sie wurde auch geheilt, nur manchmal hatte sie einen Anfall, unsere Zusammenarbeit war hervorragend. Wir flüchteten aus Köln. Die Aufregungen haben mir geschadet und ich soll eine Blinddarmentzündung bekommen haben. So steht es, ehrwürdiges Gericht, in den Akten. Wen wollte diese Frau das glauben machen? Und warum? Wo ich Sie doch seit diesem blöden Ball  immer mit derselben heißen Liebe geliebt habe, Sie... MADEMOISELLE DOCTEUR!!!

(Elsbeth springt auf, sie schwankt zur Tür, versucht sie zu öffnen, sie ist geschlossen)

HELGA

Wovor hatten Sie Angst? Dass ich Ihre epileptischen Krämpfe verrate? Dass man Sie für die Aufgaben nicht mehr für geeignet hält? Davor hatten Sie Angst? Haben Sie mich deshalb umgebracht?

THEOS STIMME VON DRAUSSEN

Was ist los Annamarie?... was ist?

HELGA

Aber das Schicksal hat's Ihnen heimgezahlt! Unser Kind ist tot auf die Welt gekommen... oder... ich weiß gar nicht mehr genau... war das so?

ELSBETH (das erste Mal ist ihre Stimme zu hören)

...EM... AHA... AM... ISIZA  E...NI... EM... AHA...R....T... RECKLICH...O... RECKLICH...O

        (sie schluchzt, hämmert gegen die Tür)

THEO

Dr. Bartmann, machen Sie sofort auf! Die ganze Etage wird geweckt! Hören Sie damit auf und machen Sie die Tür auf!

HELGA

Niemand sitzt mehr auf dem Stuhl. Und bisher saß auch niemand da. Das Nichts ist verschwunden. Und niemand ist da, um zu gestehen. Sie können beruhigt sein. Sie sind frei. HIER sind Sie frei. Hier, hinter den Gittern des Sanatoriums für Geisteskranke. Reicht Ihnen diese Freiheit? Sie reicht nicht. Sie müssen aus dieser Freiheit ausbrechen. Und Sie müssen  mit mir ausbrechen... Mademoiselle Docteur...!!!!!

(Elsbeth dreht sich um, starrt Helga an, sie zittert vor Angst. Helga öffnet unerwartet die Tür, Theo stürzt rein, nimmt Elsbeth in den Arm, die sich an ihm festklammert. Theo versucht, sie zu beruhigen, er streichelt ihr das Haar. Helga lacht auf und verlässt demonstrativ das Zimmer.)

                     Zweites Bild

          Später. HELGA, THEO

HELGA

Sie wird gerade gebadet.

THEO

Auf wessen Anordnung?

HELGA

Auf meine.

THEO

Annamarie...

HELGA

Elsbeth. Vorläufig. Nennen Sie sie so, vorläufig.

THEO

Tue ich nicht. Sie bleibt für mich Annamarie. Ich bin nicht sicher, dass alles, was sie von ihr behaupten, tatsächlich stimmt. Es ist eine Annahme. Die Spionin Schlagmüller ist gestorben. Sie ist tot. Ich habe es überprüft. Und was das Baden betrifft...

HELGA

Bisher hat sie sich gewehrt, geschrien,  mit dem Kopf gegen die Kacheln geschlagen.

THEO

Dann müssen Sie auch die Verantwortung...

HELGA

Haben Sie soviel Angst vor Verantwortung? Dauernd reden Sie davon. Wozu denn? Hören Sie etwa Schreie? Ist die Schwester etwa schon verzweifelt angerannt gekommen? Nein. Sie badet und ist glücklich.

(Schweigen)

THEO

Sie haben mit dem leeren Stuhl... das ist bei uns...

HELGA

Das ist Psychoanalyse. Woran Sie nicht glauben.

THEO

Nein,  ich glaube nicht daran. Haben Sie je praktiziert?

HELGA

Ich bin eine Theoretikerin. Und, wie Sie wissen, bin ich mit meinem Studium erst seit einem Jahr fertig.

THEO

Das merkt man. Meiner Meinung nach, und so denken alle in der Schweiz, ist die Psychoanalyse ein gutes Spiel. Der Arzt kommt sich sehr fortschrittlich vor, und der Patient amüsiert sich, aber mehr ist das nicht.

HELGA

Und  es lebe der Elektroschock.

THEO

Oder die neuesten chirurgischen Methoden, jawohl.

HELGA

Ach ja! Sie kennen das Gehirn bereits so gut...

THEO

... so gut schon, dass wir effiziente Eingriffe durchführen können, in der Tat.

HELGA

Und warum glauben Sie, dass die Psyche das Gehirn selbst ist?

THEO

Legen Sie sich unter mein Messer, ich zeig's Ihnen.

HELGA

Die Psyche ist der ganze Mensch. Und die koordinierenden Organe sind mit der Hirnregion verbunden, in der Sie herumschnippeln wollen. Auf Bestellung. Weil wir ja genau wissen, mit welchen Experimenten die deutsche Heeresführung heutzutage die Neurochirurgen beauftragt hat. Sie machen doch gerade die Prüfung, wenn ich mich nicht irre. Sie werden sich an militärischen Experimenten beteiligen, nicht wahr?

THEO

Mich interessiert die deutsche Heeresführung überhaupt nicht! Und ich bin mit nichts beauftragt worden! Und ich würde mich an solchen Arbeiten nie beteiligen!

HELGA

Das kommt noch. Sie werden an Sie herantreten. Und Sie werden mitmachen.

THEO

Und warum sollte ich mitmachen?!

HELGA

Die werden schon einen Weg finden, damit Sie mitmachen. Natürlich nur dann, wenn Sie ein guter Fachmann auf dem Gebiet sind. Das Militär hat keine Zeit, sich mit Amateuren zu amüsieren, die die koordinierende Rolle des Gehirns nicht kennen.

THEO

Koordinierend, das kenne ich, das reicht.

HELGA

Sie irren. Es reicht eben nicht. Wissen Sie zum Beispiel, dass das Laborergebnis eines Patienten, dessen Schizophrenie der von Elsbeth gleicht, starken Nitrogenmangel aufweist? Der Mangel eines Elements, nachweisbar im ganzen Körper, nachweisbar im Urin, kann unter anderem Schizophrenie verursachen? Angeber!

THEO

Soll ich sie flüssiges Nitrogen trinken lassen...?! Das ist doch einfach unmög...

HELGA

Ihr jungen Leute seid von der technischen Revolution geblendet. Das kann gefährlich sein. Wie die Kinder. Ihr erfindet das elektrische Skalpell und beginnt damit Möbel zu zerschneiden.

THEO

Junge Leute? Wovon reden Sie denn? Ausgerechnet ein frisch promovierter Arzt sagt das zu mir...

HELGA  (schaut Theo tief in die Augen)

Ich bin nicht jung. Wie alt schätzen Sie mich?

THEO

Es interessiert mich nicht.

HELGA

Fünfundsechzig.

THEO

Machen Sie sich lustig über mich?

HELGA  (sehr ernst)

Ich mache mich nicht lustig. Fünfundsechzig. Glauben Sie mir?

(Theo wird unter dem intensiven Blick der Frau verunsichert, er beginnt rückwärts zur Tür zu gehen, Helga bricht in Lachen aus.)

HELGA

Sie Narr! Sie glauben nicht einmal Ihren eigenen Augen. Sie würden es mir tatsächlich abkaufen, dass ich fünfundsechzig bin. Wenn Sie so unsicher sind, was sollen dann hier die Patienten von Ihnen erwarten? 

THEO (nimmt wieder den Faden auf)

Sie, die Tehoretiker der Psychoanalyse, versuchen nur, Ihre überholten Anschauungen mit einem wissenschaftlichen Anstrich herüberzuretten und gegen die technische Revolution ins Feld zu führen.

HELGA

Sie sind einunddreißig und schon so konservativ?

THEO

Nein, ich versuche nur, nüchtern zu bleiben.

HELGA

Sie werden in der Schweiz große Karriere machen.

THEO

Danke.

HELGA

Haben Sie schon mit Patienten sexuellen Kontakt gehabt?

THEO

Was?????!!!!!!

HELGA

Mit Elsbeth zum Beispiel? Oder nur mit ihr?

THEO

Das lasse ich mir...

HELGA

Also ja.

THEO

NEIN!

HELGA

Sie sind ein junger, gutaussehender Arzt. Seit Jahren von der Außenwelt isoliert. Ihre Eltern haben Sie früh verloren. Dazu eine wunderschöne Vierzigerin, geheimnisvoll, mit einem medizinisch interessanten Krankheitsbild, mit etwas klimakterischer Depression und einer gesteigerten Empfänglichkeit für Genüsse und Freuden - was man ihr ja anmerkt. Sie würden ihr  nur Gutes tun, also was wollen Sie denn?

THEO

Das Schweizer Ministerium für Gesundheitswesen hat sie nur ermächtigt, Annamarie Lesser gründlich zu untersuchen...

HELGA

Elsbeth Schlagmüller. Habe ich schon gesagt.

THEO 

Ich bin nicht Ihr Patient, Dr. Bartmann!

HELGA

Ich habe nur deshalb daran gedacht, weil diese konservativen, schon in zartem Alter agonisierenden Neurologen, zu denen Sie auch gehören, großen Wert auf die Sexualtherapie legen. Wir brauchen also nicht zu duellieren. Ihre Vorgänger haben ihre schmutzigen Begierden unter dem Deckmantel der Sexualtherapie an weiblichen Patienten ausgelebt. Es wäre höchste Zeit, dem ein Ende zu setzen.

THEO

Mein Konservatismus...

HELGA

Wenn Sie jetzt mit Ihrem Skalpell kommen...

THEO

WARUM LASSEN SIE MICH NICHT ENDLICH EINMAL AUSREDEN?!

HELGA

Oh Entschuldigung! Bitte.

THEO (zittert vor Aufregung)

Jetzt... weiß ich nicht mehr...

HELGA

Sie würden Elsbeths Gehirn mit dem Skalpell bearbeiten und dabei möglicherweise die Fähigkeit zur Sexualität zerstören. Haben Sie keine Angst?

THEO

Es ist nicht meine Absicht, die Patientin zu operieren.

HELGA

Kann ich verstehen.

THEO

Wie lange beabsichtigen Sie... die Patientin zu behandeln?

HELGA

Das muss ich noch entscheiden.

THEO

Seit Jahren hat sie kein Wort gesagt.

HELGA

Nicht einmal bei der Sexualtherapie? Passen Sie auf, wir sind Ärzte, unter uns!

(Schweigen)
THEO

Doch... Worte ohne Zusammenhang... ich kenne die symbolische Sprache der Patienten, aber das war es nicht... das kannte ich nicht... das war sehr... merkwürdig...

HELGA

Das habe ich mir gedacht.

THEO

Sie sind offensichtlich überzeugt, dass sie bei Ihnen sprechen wird.

HELGA

Ja. Ich will nicht in ihrem Gehirn forschen, sondern in ihrer Vergangenheit.

THEO

In ihrer Vergangenheit?

HELGA

Ja, mein Freund, in ihren Geheimnissen. Weil diese Frau an ihren GEHEIMNISSEN leidet, die machen sie krank. Und nicht die vierte Falte des dritten Hirnlappens. Das Geheimnis, das sie mit sich schleppt und nicht loswerden kann. Denken Sie daran.

(Die Tür geht auf, langsam erscheint Elsbeth im Rollstuhl, den sie selbst antreibt, sie ist frisch gebadet, hat ein sauberes, schönes Kleid an und gepflegte Haare. Sie lächelt merkwürdig.)

HELGA

Elsbeth Schlagmüller, Sie werden von Stunde zu Stunde schöner. Hat Ihnen das Bad gutgetan?

(Die Frau sagt nicht, sie nickt nichts, reagiert nicht. Theo muss lächeln, was Helga nicht entgeht.)

HELGA

I beg your Pardon, are you a painter, madame?

ELSBETH

Yes, I am going to Bath.

HELGA

To the... sea-side?

ELSBETH

Yes, of course. On the Isle of Wight is the water in this season optimal to bath in the sea.

(Theo tritt bestürzt näher)

THEO

Demnach reagiert sie nur auf englisch... aber das ist...

HELGA  (sie schneidet eine Grimasse in Richtung Theo)

Woran arbeiten Sie gerade, gnädige Frau?

ELSBETH

Ach wissen Sie, Maler sprechen nur ganz selten von ihrer Arbeit, bevor sie fertig ist.

HELGA

Hier on the Isle of Wigh sieht man selten einen Maler, und einen weiblichen bisher noch nie. Wundern Sie sich also nicht, wenn der Schafhirt seine Schafe immer um sie herum weiden lässt, und die Schafe ins Gras beißen,  weil sie immer nur dasselbe Stück abgrasen.

ELSBETH

Mich hat die Begegnung von Blau und Orange auf dieser Insel bestochen. England ist zwar nur ein paar Meilen entfernt, aber dort ist alles unendlich grau. Hier ist auch britisches Gebiet, aber hier gibt es Farben. Wissen Sie, es ist, als ob sich Ihre Volksseele hier verdichtet hätte, in diesem südlichen Punkt.

HELGA

Wenn Sie es mir nicht übel nehmen, gnädige Frau, ich würde Sie gerne etwas fragen.

ELSBETH

Nein, nein, fragen Sie ruhig, ich arbeite dabei weiter. 

HELGA

Sie malen ganz nackt beim Sonnenaufgang am Meer.

ELSBETH

Ich will eins werden mit den Farben. Die Farben des Tagesanbruchs haben mich noch nie enttäuscht. Sie machen viel Freude, das kann man nur nackt ertragen. Der Wind weht die Farben in mich hinein. Zwischen meine Oberschenkel. Blau und Orange. Die gefallen mir. Da kann ich wirklich malen. Zu anderen Tageszeiten mache ich bloß Skizzen. 

HELGA

Wissen Sie dass die männlichen Bewohner von Yorktown, diesem kleinen Fischerdorf, plötzlich alle Frühaufsteher geworden sind? 

ELSBETH

Interessiert mich nicht. Solange sie mich nicht stören.

HELGA

Wissen Sie,  dass auf der anderen Seite der Insel die britische Armee eine neuartige Kriegstechnik übt, die sie in einem Monat gegen die Deutschen einsetzen wollen an der Westfront?

ELSBETH

Tatsächlich? Wusste ich nicht. Mich interessiert der Krieg nicht. Lassen Sie mich arbeiten.

HELGA (wechselt den Ton)

Ich bin Oberst der Königlichen Armee. Ihr Benehmen, Fräulein, ist einfach skandalös. Die ganze Insel spricht nur über Sie. Meine Soldaten können sich nicht auf ihre Aufgaben konzentrieren.

ELSBETH

Nun, das nehme ich zur Kenntnis und packe meine Sachen.

HELGA

Im Gegenteil. Ich lade Sie zum Mittagessen in unsere Kantine ein. Meine Männer werden mich vergöttern, wenn Sie mich mit Ihnen zusammen sehen. Sie sind übrigens ganz und gar nach meinem Geschmack.

ELSBETH

Sie gehen aber ohne Umschweife ran, Oberst.

HELGA

Ich bin Soldat, kein Weichei. Also, kommen Sie mit zu meinem Stützpunkt?

ELSBETH

Mit Vergnügen.

(Helga stößt Theo plötzlich vor Elsbeth)

HELGA

War's schön mit mir, Fräulein?

ELSBETH

Nicht besonders. (guckt Theo an) Die ganze Zeit habe ich nur darauf gewartet, dass es endlich aufhört. Der Engländer ist miserabel im Bett. Ein bißchen Ekel, ein bißchen Brechreiz, Schluss.

THEO

Wem hat sie das jetzt gesagt?

HELGA 

Wer weiß? Aber Sie, Fräulein, russische Kunstmalerin, haben Sie erreicht, was Sie wollten?

ELSBETH

Auf der Isle of Wight begegnete ich einer wunderbaren Mischung von Blau und Orange. Ich bin Ihrer Insel sehr dankbar für dieses Erlebnis.

HELGA

Steigen Sie aus, ich werde Sie selbst zum Schiff begleiten.

(Elsbeth steht vom Rollstuhl auf, geht in Richtung Bett)

HELGA (wechselt den Ton)

Ich bin Margarete Gertrud Zelle. Lassen Sie mich zu ihr. He, fassen Sie mich nicht an! Was höre ich, meine Liebe? Du hast drüben nackt gemalt? Was für eine Idee! Und wie mutig!

ELSBETH

Ich kenne diese Frau nicht.

HELGA

Natürlich, offiziell kenne ich dich auch nicht. Aber jetzt hast du mich ganz aufgeregt. Sollen wir nicht etwas trinken? Stell dir mal vor, was für ein Fang das wäre, wir beide zusammen, was? Die Franzosen würden verrückt.

ELSBETH

Mach damit keine Witze.

HELGA

Mata Hari! Diesen Namen haben sie für mich erfunden! Gefällt's dir?

ELSBETH

Nein, gefällt mir nicht.

HELGA

Oh, schade, dass ich nicht dabei sein konnte! Dass ich deinen schönen Körper nicht sehen konnte. Du, mich widern diese Männer schon an. Wollen wir beide nicht eine kleine Party feiern... ich zeige dir einpaar echte malaiische...

ELSBETH

NEIN! NEIN! NEIN!

(sie wirft sich aufs Bett, Schweigen)
HELGA

Lassen Sie sie. Sie soll sich ausruhen. Diese paar Minuten dürften sie ziemlich mitgenommen haben.

THEO

Sie spricht!

HELGA

Nein, sie spricht nicht. Sie erinnert sich. Ich fürchte, sie weiß nicht einmal, dass sich ihr Mund bewegt hat, und dass sie sprach.

THEO

Wahrscheinlich sprach das restliche Nitrogen aus ihr...hören Sie mal, ich weiß nicht, was Sie da machen. Aber wenn Sie sie zum Rollenspiel zwingen, in Rollenkonfusionen stürzen, damit schaden Sie ihr mehr, als Sie ihr helfen. Hoffentlich ist das Ihnen klar. Dann schon lieber kalte Umschläge.

HELGA

Wir werden sehen. Aber haben Sie erstmal keine Angst um sie.

THEO

Was bezwecken Sie mit alledem? Ich meine außer der Heilung?

HELGA

Außer der Heilung nichts.

THEO

Und wenn sie... nehmen wir mal an... gesund wird... was machen Sie dann mit ihr?

HELGA

Ich?!

THEO

Unterschätzen Sie mich nicht, Frau Doktor. Ich kann auch Ihr Verhalten analysieren. Das ist mein Fach. Vergessen Sie das nicht.

HELGA

Diese Frau ist meine wichtigste Arbeit.

TEHO

Ich bemerke ein merkwürdiges Zittern ihrer Ohrläppchen, Frau Doktor. Ich glaube, es ist besser, ich kümmere mich ein bißchen um Sie. Vielleicht telefoniere ich mal mit dieser berühmten Universität in Budapest.

HELGA

Nicht nötig. Es wäre nur rausgeschmissenes Geld.

THEO

Meinen Sie?

(Theo geht raus, Helga schaut ihm nachdenklich nach)

                  Drittes Bild

       Später. THEO, ELSBETH, später HELGA

THEO

Das hättest du mir auch sagen können, dass du Malerin bist. Eine Künstlerin.

ELSBETH...

THEO

Ich hätte dich leichter behandeln können... mit den Künstlern ist das ganz anders... Die Kunst selbst ist eine Form der Schizophrenie, eine Geisteskrankheit, nicht heilbar, aber wirkungsvoll behandelbar. Es gibt da eine Menge Fachliteratur. Ich hätte dir Leinwand und Pinsel gebracht. Und ich hätte eine Menge über dich erfahren können durch deine Bilder!

ELSBETH...s

THEO

Ich weiß, dass du mich reden hörst, aber ich weiß nicht, ob du verstehst, was ich sage. Ich hatte dich unterschätzt, deshalb redest du nicht mit mir. Obwohl ich mich nachts nicht in die weiblichen Krankenzimmer schleiche wie meine Ärzte.  Diese verrückte Ungarin hat sofort im ersten Augenblick gemerkt, dass ich mich zu dir hingezogen fühle... ich habe deinen Körper berührt... so dass ich nicht wusste...(er erzittert, ihm wird einen Moment schwindlig) dass ich glaubte, ich hätte ein leeres Schneckenhaus in der Hand, das ich für seine Schönheit hinter Glas stelle, und habe nicht gewusst, dass darin gelebt wird, geatmet wird. Dein Schneckenhaus, verstehst du...dein Schneckenhaus aus Fleisch und Blut... ich würde da reinkriechen, ich würde mich zu Hause fühlen, in diesem Schneckengehäuse... wenn du noch dort wohnst, wenn du auch noch lebst... wenn ich mich nicht nur an ein leeres Kalkgehäuse schmiegen müsste...du lebst doch noch, nicht wahr? Du bist drin, Schneckelchen, du bist noch drin, ja?  

ELSBETH...

THEO (leise, einfach)

Verzeih' mir das, Annamarie, oder wer zum Teufel du bist. Meine kleine Künstlerin. Meine kleine Malerin. Du hast gebadet. Dieses Krankenhaus stinkt. Erst jetzt habe ich es gemerkt. Auch an dir roch ich bisher nicht den Gestank. Aber jetzt spüre ich, dass du schön sauber bist. Auch dieses Krankenhaus wird sauber. Und mein Leben. Alles wird sauber. Und angezogen hast du dich auch. Wie schön du bist.

(er geht zu ihr, will ihre Haare streicheln, Elsbeth springt mit einem animalischen Schrei zur Seite. In der Tür erscheint Helga, auf dem Kopf ein riesiges, schwäbisches Kopftuch, in langem Bäuerinnenkleid, Theo erblickt sie und fällt fast in Ohnmacht)

HELGA

Haben Sie versucht, mit ihr zu sprechen? 

THEO

Waren Sie hier, im Zimmer nebenan?

HELGA

Ich dachte, ich würde bei meinen Vorbereitungen genug Krach machen.

THEO

Ich hab's nicht bemerkt...haben Sie alles gehört?

HELGA

Nichts, was mich überrascht hätte, wenn es das ist, was Sie interessiert.

THEO

Ich möchte es Ihnen erklären...

HELGA

Brauchen Sie nicht. Wohin gehen Sie jetzt? Sie können ruhig bleiben.

THEO

Sie haben gesagt, der Therapeut und der Patient...

HELGA

Ich gebe Ihnen Unterricht. Ich werde die Psychoanalyse in Ihren konservativen Kopf hämmern. Und wenn das nicht geht, werde ich Sie operieren.

THEO (maßt Helga mit einem Blick)
Ich bin nicht sicher, dass...

HELGA

Gehen Sie oder bleiben Sie?

THEO

Ich bleibe.

(Helga ordnet einpaar Sachen, packt, stellt Lampen um, Theo schaut interessiert zu, Elsbeth guckt keinen von beiden an)

HELGA

WOHIN RENNST DU, VERRÜCKE HILDE? WOHIN?!

ELSBETH

Lassen Sie mich, liebe Tante, ich gehe zur Eisenbahn! Ich schmeiße mich vor die Bahn!  

HELGA

Warum denn, mein Magd?

ELSBETH

Das wissen Sie ja, Tante. Was wissen Sie schon? Ich muss meine Beine, meine Schande abschneiden lassen vom Zug!

HELGA

Wenn ich dich zu fassen krieg, setzt es Schläge, sag ich dir...

ELSBETH

Sehen Sie, Tante, da kommt er schon, dort ganz weit, Sehen Sie? Schöne wuchtige Räder hat er mit scharfen Kanten, vor die springe ich!

                         HELGA

Wegen diesem blonden Tunichtgut! In diesen Wochen, wo du bei uns bist, haben wir dich liebgewonnen, kannst ja auch gut melken, darfst bei uns bleiben, wir nehmen dich auf, der Bauer auch, ich auch, gib doch Ruhe!

ELSBETH

Ihr seid nette Leute. Aber ich habe meine Schande. Er hat mich betrogen!

HELGA

Er wird dich schon heiraten, und dann zahlst du's ihm heim! Wie ich auch mal. Was braucht man deshalb rennen! Vor die Bahn!

(Helge stößt Theo erneut vor Elsbeth)

HELGA

Konntest du ihn so gut leiden?

ELSBTEH (blickt Theo an)

Ja, sehr. Aber er kommt schon! Der Zug!

HELGA (sie zerrt Theo wieder weg)

Ich kann nicht schneller laufen, du! Ich schaffs nicht, Mädel...

ELSBETH

Der Rauch! Viel Rauch steigt auf, von den Rädern, vom Dach!

HELGA 

Er kommt. Gleich ist er da!

ELSBETH

Da kommt er, ich liege auf den Schienen, verrückte Sonne, wird’s gelingen, verrückte Sonne, was guckst du, meine Schande hört auf, Tante, wie er rattert, wie schwarz, wie eisern, wie grausam, er soll mich zerschneiden, er soll mich zerschneiden... JETZT! JETZT! 

Oh jaj, SchandeaufmeinHauptlieberGottMariaheiligeJungfrauhilftmirwasistloswasistderbliebdochdiesesRindvieheinenMetervormirstehen ist stehengeblieben!

(Helga wirft das Tuch weg, darunter Offiziersuniform)

HELGA

Beruhigen Sie sich mein Kind. Schreien Sie nicht so. Sie sind in guten Händen.

ELSBETH

Oh, die Herren Offiziere... ich wollte mit der Eisenbahn krepieren... oder bin ich schon tot? Und der Herr Offizier ist der liebe Gott?

HELGA

Fast. Wir sind belgische Offiziere vom Generalstab.

ELSBETH

Jaj, und ich hab schon geglaubt, die Deutschen, entschuldigen Sie, Herr Offizier...

HELGA

Weine nicht, mein Kind.

ELSBETH

Die haben Liftig umgebracht. Diese dreckigen Deutschen. Dabei war er so ein schöner Soldat.

HELGA

Aus deinem Dorf?

ELSBETH

Aus meinem Dorf. Schöner, großer Bursche. Diese Scheißdeutschen...

HELGA

Hast du dich deshalb vor den Zug geworfen?

ELSBETH

Ja, deshalb, lieber Herr Offizier, was soll denn mein Leben für 'nen Sinn haben ohne ihn? Den ganzen Tag melke ich, immer nur melken, aber das hat kein' Zweck ohne ihn.

HELGA

Ei, ei, hier sind ja immerhin um die zwanzig Stabsoffiziere...

ELSBETH

Gut, ich muss mich nur erstmal schneuzen...

HELGA

Hee du! Das ist eine geheime militärische Landkarte, leg das sofort hin! Wir bringen dich nach Lüttich, dort wirst du schon deinen Lifting vergessen.

ELSBETH

Aber wegen dieses Eisenbahndings darf ich nicht in die Hände von Ärzten kommen...

HELGA

Bis dahin kommst du erstmal in ganz andere Hände. Bis Lüttich ist es mindestens noch zehn Stunden. Solange werden wir dich schon unterhalten...

ELSBETH

Oh, die Herren Offiziere sind so gütig, aber meinen Lifting kann ich nicht vergessen...

HELGA

Brauchst du auch nicht, uns ist das egal. (Elsbeth bricht in Lachen aus, wendet sich ab, dann wieder zurück, aber mit einem anderen Gesichtsausdruck. Dämliche Grimasse, dumme Mädchenfratze. Helga schaut sie an und agiert: Sie bindet ihr das Tuch um die Taille.)

HELGA

Sau-ber-machen!!! Den Boden aufwischen!! Verstehen Sie?

ELSBETH

Hihi...hihi...

HELGA

So eine haben wir gesucht. Eine die blöd ist, taub ist, aber arbeiten kann. Freust du dich?

ELSBETH

Hihihi...

HELGA

Mensch, dein albernes Grinsen geht mir vielöleicht auf die Nerven! Komm mir ja nicht zu oft unter die Augen.

ELSBETH

Em...Em!

HELGA

Zwanzig Franken die Woche, aber... 

ELSBETH

Hoppala! Zwanz Franz! Hoppala!

HELGA

Wenn du dich freust, dann fünfzehn.

ELSBETH

Freut sich! Freut sich!

HELGA

In dieser Pension steigen geheime Herren ab, das ist keine gewöhnliche Pension! Das verstehst du doch nicht, oder?

ELSBETH

Vetehe! Vetehe!

HELGA

Dann ist gut. Du bist blöd, und das ist gut so. Du rührst nichts an. Den Abfall leeren die Herren selbst, auch das rührst du nicht an. Und wenn einer dir unter den Rock fasst, lässt du es zu. Obwohl du diesen Herren kaum...

ELSBETH

Nitlassen! Nitlassen!

HELGA

Doch doch! Kommt vor, dass sie sogar Geld dafür zahlen. Ein Glück für dich, dass du ein Empfehlungsschreiben hast... nur weil du blöd bist, hätten wir dich noch nicht genommen. Also los! Aufwischen. Wasser holen!

ELSBETH

Uha! Uha!

HELGA

Armes Ding. Aber wenn sie das haben wollen...

THEO

Helga, wer ist diese Frau?

HELGA

Schweigen Sie, um Gottes willen, schweigen Sie!

ELSBETH

Ich bin die Witwe des chilenischen Großgrundbesitzers Miontega oy Pedro Sabberra.

HELGA

Seien Sie bitte nicht böse, dass ich Sie zurecht gewiesen habe. Es war gut, dass Sie gefragt haben...

ELSBETH

Ich habe dreißig Millionen aus der Hinterlassenschaft meines verstorbenen Mannes mitgebracht. Ich wende mich an die spanische Regierung um Hilfe, damit wir mit diesem Geld Rote-Kreuz-Brigaden organisieren können. Nein, applaudieren Sie nicht. Wir Chilenen mögen keinen Applaus. Wir könnten uns auf den Weg machen zur Westfront, um den Verwundeten zu helfen! Ich möchte mein ganzes Leben diesem Ziel widmen.

HELGA

Sind Sie mit einem U-Boot aus Spanien gekommen? Stimmt diese Nachricht?

ELSBETH

Auf jeden Fall habe ich einen langen Weg zurückgelegt. Ihre Regierung hat mir jegliche Hilfe gewährt, damit ich meine Verbände losschicken kann. Ich bin dafür sehr dankbar.

HELGA

Sind Sie das erste Mal unter Wasser gewesen? Was haben Sie denn gesehen? Haben Sie überhaupt etwas gesehen?

ELSBETH

Zwei hervorragende Damen aus der spanischen Gesellschaft haben sich schon zu mir gesellt. Ich erwarte weiteren Zulauf aus diesen Kreisen. Alles Geld, jede Mühe ist noch zu wenig, wenn es um unsere Helden geht, die gegen die Deutschen kämpfen.

HELGA 

Haben Sie bizarre Fische gesehen? Hat so ein U-Boot überhaupt Fenster?

ELSBETH

(angestrengt, verwirrt durch die Fragen von Helga)   Die Heimat braucht...jeden... Verwundeten...die Heimat... gegen die Deutschen...jetzt...umschlingt es... erwürgt mich...

HELGA

Was für ein Hoheitszeichen hatte dieses U-Boot? Korallen, Untiefen. Sie haben sich wahrscheinlich lange nicht mehr so frei gefühlt, obwohl Sie eigentlich eingesperrt waren in ein Stahlrohr. Aber Sie haben selbst hinter der Wand des Stahlrohrs die Tiefe gespürt und gewusst,  mit dieser Tiefe im Rücken kann Sie nichts mehr aufhalten.

ELSBETH

Morgen würde eins auslaufen aber zurück erst wenn wir alles selbst gemacht haben... was diese verdammte deutsche Armee... zerstören alles zerstören!

HELGA

Das war so richtig was für Sie! Das Kokain und das Morphium, das Gleiten in der Tiefe mit hartgesottenen Männern. War das so?

ELSBETH

Nur... die Franzosen... nur die verwundeten... Franzosen...man muss eine Kollekte organisieren, die Lager besuchen, leise amerikanische Musik, die stoppeligen, verwundeten Gesichter streicheln! Ja, das habe ich so richtig gemocht! Mich störte nicht der Gestank der offenen Wunden,  der Gestank des Urins, der Gestank der Erbarmungslosigkeit, der Körpergeruch, der Geruch der verwesenden Seelen! Nur eines interessiert mich! Denen zu helfen!

HELGA (zu Theo)

Sie ist viel stärker als ich geglaubt hatte.

THEO (unsicher)

Wirklich?

HELGA

Na, wart mal... (sie stürzt sich neben Elsbeth aufs Bett)

Sie hat sich zu mir gebeugt! Sie ist es! Nehmen Sie sie fest! Nehmen Sie sie fest!!!

ELSBETH

René! René Austin! Was machst du hier...?

HELGA

Verdammte Hure! Vaterlandsverräterin. Nehmen Sie sie fest!

ELSBETH

Kreisch' hier nicht so rum, René. Nein, danke, der belgische Hauptmann halluziniert nur.  Fahren Sie ruhig mit der Arbeit fort, ich werde ihn schon beruhigen... Kreisch hier nicht rum, René, mit deiner zerschossenen Lunge ist das keine gute Idee...

HELGA

Hilde! Hilde Hugen! Was machst du hier... Wohltätigkeit... du bist zum Töten gekommen... schon wieder?

ELSBETH

Du liegst in meinem Lazarett, René.

HELGA

Aber ich weiß doch ... dass du eine Spionin bist...

ELSBETH

Du weißt es. In Ordnung. Dieses Feldlazarett wird von meinem Geld unterhalten, und es wird niemandem auffallen, wenn ein belgischer Hauptmann mit zerschossener Lunge ins Jenseits überwechselt. Also benimm dich. Siehst du das in meiner Hand? Eine ganz kleine Spritze. Schweig René, und du kannst noch davonkommen. 

HELGA

Ich habe später alles über dich erfahren!

ELSBETH

Na und? Wen interessiert das? 

HELGA

Mensch, in Brüssel sind wir doch zusammen Kutsche gefahren.

ELSBETH

Ich weiß.

HELGA

Und geküsst haben wir uns! Mein Gott! Was für Erinnerungen, und mit was für einer Frau...

ELSBETH

Das Blut steht dir gut, René.

HELGA

Ich sah meinen ausgebrannten Wagen! In der Schlucht! Mit dem du geflüchtet bist, als ich erfahren hatte, wer du in Wirklichkeit bist. Das ausgebrannte Wrack... ich glaubte... du tust mir leid, verstehst du, du tatest mir leid, weil ich dich liebte, du dreckige Verräterin du... aber wenigstens habe ich dich gesehen, bevor...

ELSBETH

Der Wagen ist in die Tiefe gestürzt, aber ich war noch rechtzeitig rausgesprungen. Beruhig' dich.

HELGA

Du sagtest, du seist Malerin... du hast neben mir gearbeitet, oh, ich mochte es sehr, wenn du arbeitetest... du maltest nackt und ich guckte dir aus dem Bett zu...

ELSBETH

Ja, in deine Wohnung fiel das Licht sehr interessant... vielleicht wegen der goldenen Kuppel der Basilika direkt gegenüber... was hast du..? René?

HELGA

Nichts, nur dass ich eben mal krepiere. Unter anderem wegen solcher Leute, wie du eine bist... meine Lunge ist voller Splitter...

HELGA

Ja, ich sehe. Du wirst sterben, René.

HELGA

Jetzt... hätte ich dich auffliegen lassen können...

ELSBETH

Niemand würde dir glauben.

HELGA

Was für einen Körper du hast! An diesen Körper werde ich denken, im Moment meines elenden Verreckens... den nehme ich mit ins Reich Gottes... deinen verdammten... grün riechenden...geteilten... aber wunderbaren Körper...

ELSBETH

Armer, kleiner René, nimm' ihn nicht mit, was bleibt dann mir?

HELGA

Sag mir, dass du mich geliebt hast, bevor...

ELSBETH

Ich habe dich nicht geliebt. Das heißt, es ist auch nicht ganz richtig. Ich mochte dich mehr als die anderen...

HELGA

Die anderen? Wieviel tausend? Oder Zehntausende? Wer ist deine wirkliche Liebe?

ELSBETH (sehr ernst)

Mein Vaterland.

HELGA

Ja das! Dein Hurenvaterland, ja!

ELSBETH

Stirb, René. Es hat keinen Sinn mehr, dass du weiter leidest. Hier mein Körper zum Abschied. Ich knöpfe meine Bluse auf. Pass auf, nur du kannst es sehen. Nimm's mit. Nimm's mit dir. Ich wollte es nie haben...

(sie fällt aus der Rolle, springt auf, greift sich ins Gesicht)

ELSBETH

ICH WOLLTE ES NIE HABEN!!!

(sie beginnt sich außer sich zu drehen, wirft sich auf den Boden, auch Helga springt auf vom Bett)

HELGA (zu Theo)

Einen Mundstück und eine Zungenstütze, schnell!

(Theo läuft verwirrt raus, Helga packt mit großer Kraft die Schultern der Frau, hebt sie auf)

HELGA

Schizophrenie hebephrenica! So heißt Ihre Krankheit, Mademoiselle Docteur! Die Schizophrenie, die kennen Sie ja. Und das andere Wort: HEBE. Die Göttin der Jugend. Der ewigen Jugend! Haben Sie verstanden?

(Theo kommt, aber Elsbeth schlägt nicht mehr um sich, sie weint nur lautlos, Helga lässt sie los, packt die Kleider und geht zur Tür)

HELGA

Sie hat mich zum Schwitzen gebracht. Ich gehe mich duschen.

(sie geht raus. Elsbeth guckt zum ersten Mal den mit den Instrumenten verstört herumstehenden Theo an)

ELSBETH

Töte... die is komm... um mich zu tö...

THEO

Warte,  ich guck' mal nach.

(Er geht zur Tür und schaut auf den Flur)
Sie ist ins Bad gegangen.

(Elsbeth zeigt aufs Zimmer)
ELSBETH

Sie ist auch...deshalb gekommen...

TEHO

Sie ist ja noch eine Anfängerin. Ich verstehe auch nicht, wieso sie sowas überhaupt zu uns geschickt haben.

ELSBETH

Immerhin, ein geschicktes Mädchen. Sie hat mich ganz schön angestrengt. Aber da ist auch was anderes. Die haben sie nicht nur deshalb geschickt... sie hat auch eine andere Aufgabe...

TEHO 

Meinst du? Was denn?

ELSBETH

Mich zu töten.

(Elsbeth lässt sich aufs Bett fallen, starrt die Decke an. Theo geht auf sie zu, aber Elsbeth macht eine Geste, er soll sie in Ruhe lassen. Theo verwirrt raus) 

                       II. Teil

                    Erstes Bild

Nachts. Es ist dunkel, durch die Gitter des Fenster schimmert ein wenig Licht. Theo erscheint mit einer Petroleumlampe in der Hand. Er trägt nur einen weißen Kittel, man sieht seine nackten Beine. Auf dem Bett ist ein Haufen.

THEO

Annamarie... Elsbeth...du wirst gesund. Ich bin überzeugt, dass du gesund wirst. Ich weiß nicht, wer diese Ungarin in Wirklichkeit ist und was sie will. Aber du wirst gesund. Ich freue mich wahnsinnig. Ich bin dankbar, dass ... du dich geöffnet hast...  wenn auch nicht mir gegenüber. Ich hätte die Jahre, die noch vor uns liegen, viel schwieriger ertragen, wenn ich dich weiterhin in geistiger Umnachtung hätte erleben müssen, ohne dir helfen zu können. Ich hätte nicht ertragen können, dass sie dich wegbringen. Ich hätte gelogen bis zum Gehtnichtmehr. Helga hatte recht. Du siehst meiner Mutter ähnlich. Diese blöden freudschen Allgemeinplätze! Mutterkomplex. Ihr großer Irrtum ist, dass das nur einzelne, individuelle Fälle sind. Nein, in Wirklichkeit charakterisiert das uns alle, diese Horde von zweibeinigen, fressenden und sprechenden Wesen. Du hast nichts gesagt, als wir uns das erste Mal geliebt haben. Ich will, dass du gesund wirst, und dass du wenigstens das letzte Mal zu mir sprichst. Egal, ob dir oder mir zuerst die letzte Stunde schlägt. Und jetzt kuschele ich mich bei dir an und hör dir zu. Ich kann inzwischen besser zuhören, ich weiß immer mehr über dich. Vertraue mir. Hörst du, Annamarie Elsbeth? 

(Der Haufen bewegt sich, Helga setzt sich im Bett auf)

HELGA

Wieviel Uhr ist es?

THEO (in seiner Verblüffung antwortet er automatisch)

Halb zwei.

HELGA

Was machen Sie hier?

THEO

Wo ist...

HELGA

In meinem Zimmer. Ich habe sie rübergebracht. Wir haben getauscht.

THEO

Ich habe mir die Laborergebnisse angeschaut. Der Nitrogengehalt ist minimal.

HELGA

Und um das mitzuteilen, sind Sie gekommen?

THEO

Sagen Sie mal, wie stellen Sie sich das eigentlich  vor?

HELGA

Was?

THEO

Das Sie die Patientin einfach ohne meine Einverständnis wegbringen...

HELGA

Und Sie, wie sehen Sie denn aus? Sie stehen da rum und haben gerade mal einen weißen Kittel auf dem nackten Leib...

THEO

Das ist mein Institut...

HELGA

Ich kann nicht zulassen, dass Sie in meine Therapie reinfuschen.

THEO

Warum meinen Sie...

HELGA

Sie macht Fortschritte. Schön kontinuierlich Fortschritte.. Ich will einfach nicht, dass jemand sie aus der Bahn wirft

THEO

Sie sprach zu Ihnen! Aber zu mir sprach sie auch.

HELGA

Beim Liebesakt.

THEO

Genau.

HELGA

Und Sie halten es für das Resultat Ihrer Sexualtherapie?

THEO

Unbedingt... Ich nähere mich dem Problem von der Libido her... Ist das etwa unanständiger als Ihre... 

HELGA 

So geschickt hat man mir noch nie diese niedere, tierische Begierde erklärt, derentwegen ein Arzt eine Patientin besteigt.

THEO

So können Sie nicht mit mir reden. Ich habe wissenschaftlich nachweisbare Ergebnisse. Anerkannte Publikationen!

HELGA

Sie haben vor allem einen Verfolgungswahn. Ich behaupte nicht, dass Sie unanständig sind. Nur mißverständlich. Was hat sie denn alles gesagt?

THEO

Sie pirschen sich heimtückisch an ihre Seele ran, Sie spielen Rollen, Sie erzählen Lügen, und ich bewege mich auf dem natürlichen, auf dem göttlichen Weg fort...

HELGA

Was hat sie denn alles erzählt?

THEO

Wer?

HELGA

Na sie, beim Beischlaf. Während Ihrer Ejakulation stieß sie Schreie aus... Wörter, stimmt's?

THEO

Stimmt. Deshalb habe ich das Ganze ja gemacht.

HELGA

Wovon hat sie geredet?

THEO

Von allem Möglichen... ohne Zusammenhang...

HELGA

Zum Beispiel?

THEO

Schiene... Wege... Schützengraben... Offensichtlich ihre Sekundärerlebnisse aus diversen Lektüren ...obwohl, da ich jetzt weiß, dass sie für den deutschen Spionagedienst...

HELGA

Offensichtlich. Weiter!

THEO

Aufmarschpläne... Kraftwerke... solange ich nicht wusste, dass sie beim Geheimdienst tätig war, also bevor Sie mich darüber informiert hatten, wusste ich nichts damit anzufangen, aber jetzt ist es ziemlich eindeutig. Warum interessiert Sie das so sehr?

HELGA

Was hat die Schocktherapie gebracht?

THEO

Ich wende keine Schocktherapie bei meinen Patienten an.

HELGA

Doch doch. Jeder Psychiater macht das, aber keiner gibt es zu.

THEO

Ich nicht.

HELGA

Lügen Sie nicht. Im Interesse der Heilung muss ich alles über sie wissen.

(Schweigen)

THEO

Es hat sie beruhigt. Entschieden beruhigt.

HELGA

Haben Sie es mit Morphium versucht?

THEO

Um Gottes Willen nein! Wo denken Sie hin? Da fällt mir ein, ich muss mich darum kümmern, irgend jemand entwendet Morphium...

HELGA

Dabei hätte das Resultat Sie überrascht. Was wissen Sie von der Vorgeschichte der Patientin? Ich meine, außer dem, was ich Ihnen erzählt habe. 

THEO

Nichts. Ihre Karte ist leer. Angehörige hat sie keine, oder wir wissen nichts von ihnen. Aber jetzt kann ich es nachprüfen, da ich ja ihre Identität kenne... ich werde es nachprüfen...

HELGA (unerwartet sehr hart)

Machen Sie es ja nicht! Versuchen Sie ja nicht herumzuforschen!!!

THEO

Warum...

HELGA

Hören Sie auf mich. Schnüffeln Sie nicht.

THEO

Wer sind Sie denn...sind Sie etwa auch...

HELGA

Aber außer den verständlichen Wörtern hörten Sie auch unverständliche... als sie hier nachts zu Ihnen sprach?

THEO

Ja. Aber es schien, als ob sie genau ihre Bedeutung kennt, nur ich nicht...

HELGA

Und der Beischlaf? Normal?

THEO

Mehr als das.

HELGA

Ist sie gut?

THEO

Was...

HELGA

Hat ihre Liebespraxis eine gewisse Routine vermuten lassen?

THEO

Ausgesprochen, ja.

HELGA

Deshalb haben Sie sich ihr von dieser Seite genähert. Weil Sie ein normales Verhalten gefunden haben in ihrem sonst vollkommen gestörten Alltag.

THEO

Ja.

HELGA

Und ich dachte, Sie hätten sich in sie verliebt.

(Helga lächelt und prüft Leo mit einem durchdringenden Blick, der ihn verlegen macht)

THEO

Aber jetzt verstehen Sie, dass es nicht so ist.

HELGA

Sie sind vermutlich ein guter Arzt. Im Sanatorium werden Sie respektiert. Trotz Ihres jungen Alters. Und sehr... attraktiv... in größerer Not könnte sogar ich Sie anziehend finden...

THEO

Warum ist das schlimm...

HELGA

Es ist nicht schlimm. Nur, der Mensch macht im Laufe seines Leben in kleinen Dosen alle Arten des pathologischen Geisteszustandes durch. Und je älter er ist, umso mehr kann er das in seiner Arbeit nützen.

THEO

Möglich.

HELGA

Hat sie auch geschrieben? Oder gezeichnet?

THEO

Geschrieben hat sie. Manchmal nach der Schocktherapie.

HELGA

Würden Sie es mir zeigen?

THEO

In meinem Zimmer...

HELGA

Was sind das für Schriften?

THEO

Buchstaben übereinander, untereinander, in merkwürdigen Anordnungen. Ich konnte sie nicht enträtseln. Ja, und Namen... mit Sicherheit Namen. Und neben den Namen irgendwelche kodierte Zeichen.

HELGA

Und Ziffern.

THEO

Eher selten.

HELGA

Haben Sie sie irgendwohin weitergeleitet?

TEHO

Nein, obwohl sie sie in einen Briefumschlag getan hat...

HELGA

In einen Umschlag?!

TEHO

Ja, aber sie hat keine Adresse darauf geschrieben...das heißt... einmal hat sie es versucht mit einer halben Kartoffel... und ich fragte sie mal, an wen diese Briefe adressiert seien?

HELGA

Aber sie hat nie geantwortet.

THEO 

Nie.

HELGA

Waren Sie nicht sehr überrascht, als sie vor Ihnen begann,  zusammenhängend mit mir zu sprechen...?

THEO

Nein. Es ist mir klar, dass schizophrene Patienten das Sprechen nicht verlernen. Manchmal schweigen sie jahrzehntelang, bis ein unerwartetes Erlebnis...

HELGA

Unerwartetes Erlebnis...

THEO

Ich dachte, auch der sexuelle Kontakt sei ...

HELGA

Also für sie... ist das unerwartet... für mich nicht so sehr. Ich warte darauf.

THEO

Haben Sie sich schon zu Patienten auf diese Art hingezogen gefühlt? Ich meine natürlich zu männlichen Patienten.

HELGA

Nein, ich bin normal. Obwohl ich jetzt, da es nachts ist... da verspüre ich etwas. Glauben Sie inzwischen ein bißchen an meine Methode?

THEO

Ich glaube, in einigen Punkten muss ich meine Überzeugungen... noch mal überprüfen.

HELGA

In diesem Alter schadet das nicht.

THEO

Das ist  ja... erlauben Sie mir, es zu sagen... es war bewundernswert, was sie mit ihr angestellt haben...

HELGA

Es ist schon komisch, von Ihnen so etwas zu hören...  wie Sie da stehen, nur mit einem Kittel bekleidet und freudig erregt durch die Gedanken an Ihre therapeutische Praxis.

THEO

Wir haben vereinbart, dass wir auf wissenschaftlicher Basis...

HELGA

Natürlich... gute Nacht.

(Theo würde sich bewegen, aber der Blick der Frau hält ihn gefangen, dann ergreift Helga auch noch seine Hand und zieht ihn etwas an sich heran)

HELGA

Haben Sie schon daran gedacht, was Sie tun würden, wenn nach so einer Therapie die Patientin schwanger würde?

THEO (nervös)

Ich würde die Patientin wegbringen lassen und sie beim Austragen des Kindes unterstützen, und ich würde sie als Privatpatientin behandeln, solange es geht.

HELGA 
Würden Sie das auch tun, wenn Sie wüssten, dass Elsbeths Mutter auch an Schizophrenie gelitten hatte?

THEO 

Es ist eine akademische Frage. Die Schizophrenie vererbt sich nicht zwangsläufig.

HELGA

Ihre Gefühle für diese Frau sind tatsächlich sehr tief. Und ich kann es verstehen. In einer anderen Zeit hätte sie es... wahrscheinlich... auch verdient.

(Sie küsst Theo, der verdutzt da steht)

HELGA

Mich interessiert Ihre Therapie. Jetzt sind Sie dran.

THEO

Sie glauben doch nicht?! Sie glauben doch nicht, dass ich sie verraten würde?! Sie verraten!!

HELGA

Sie ist ja nur Ihre Patientin.

THEO

Nein... nie... niemals!!!!!

(Er rennt verzweifelt raus, Helga bricht in Lachen aus)

Zweites Bild

            Später. Elsbeth, Helga

HELGA

Ich höre Ihnen zu, Mademoiselle.

ELSBETH

Ich war im Gefängnis und man musste es essen... das ist Gold, aber ich ziehe mich nicht nackt aus... ich habe mich angesteckt, da pflege  ich keine Zigarre zu rauchen, dazu hat man mich noch ausgebildet. Sie wissen es nicht, wer mich entführt oder weggebracht hat... wenn Sie es wüssten... wenn sich Ärzte vorbereiten, so ein Mädchen hat kein Glück, es wird überall rausgeschmissen, wenn es so einen Diener hat, wozu sie ausgebildet wird... für dumm ist die Frau reichlich dumm...

(Die Tür geht auf, Theo kommt rein, Helga macht ihm ein Zeichen, dass er still sein soll, Theo bleibt stehen, betrachtet die Szene, Elsbeth wird für einen Augenblick verwirrt)

HELGA

Fahren Sie bitte fort.

ELSBETH

Ich rauche nicht, nur jetzt bekam ich irgend eine Lungenkrankheit, Sie haben ja genug Krankheiten bekommen, aber Sie können das nicht abzahlen,  Ihr Vater ist nur Soldat...ich habe die Oberschule besucht, ich kann Geige spielen, auch Klavier, und Frauen unterrichten kann ich auch, nur Streiche, Streiche hab ich bisher keine gespielt, es sei denn ab jetzt... ich rede mit Ihnen, sehen Sie, mit Ihnen redet man, weil man ja genug Wehwehchen hat... mein Bauch tut weh, wofür das gut ist... wenn jemand Medizin studiert, das ist ja nur für Gotteslohn... was hat das für einen Sinn, wozu denn studieren, das nützt einem doch nicht... man sieht ja rechts und links nur Böses... sehen Sie, was für eine Schlampe diese Patientin, faules Weib... wenn Sie ihr Zigaretten anbieten würden, würden Sie ihr zeigen, dass Sie ein hohes Tier sind... den Ring habe ich von einem Verwandten bekommen, so ein Geheimnis haben wir aus den goldenen Zeiten... mein Bauch tut weh, ich hab mich angesteckt... meine Mutter spielt und Sie war Frau Otto... meine Mutter war Frau Otto, sie war eine Königin. Vielleicht ist sie es immer noch... es ist besser, wenn Sie schweigen, weil man ja nicht bellen soll... jetzt geben Sie mir nichts mehr zu essen, nicht war, jetzt würden Sie es lieber diesem Mädchen geben, weil es sie auch erwischt hat, die Krankheit... mein Bauch tut so weh...

(sie hört auf, starrt Helga an, diese blickt fest zurück)

HELGA

Also, Dr. Kappler? Was meinen Sie?

THEO (ganz glücklich)

Vollkommen eindeutig, Zerfahrenheit. Amentoforme Bewusstseinsstörung. Jeder einzelne ihrer Sätze ist klar. Als ob sie sie aus einem Lehrbuch gelesen hätte. Typisch.

HELGA

Das ist es ja eben... wie aus einem Buch... geschickt, sehr geschickt.

(Elsbeth und Helga betrachten sich)

ELSBETH

Meine Mutter ist Königin Otto... Klavier...

HELGA

Amentoforme Bewusstseinsstörung. Meinen Sie, dass jemand so genau formulieren kann, wenn er stark schizophren ist und, sagen wir mal, vier Milliliter Morphium bekommen hat?

THEO

Nein, glaube ich nicht. Dann wären die Bewusstseinsmanifestationen anders.

HELGA

Einverstanden. Diese Frau hat vor zehn Minuten den Stoff bekommen.

THEO

Sind Sie das, die klau... Entnehmen Sie etwa Morphium aus dem Behandlungsschrank?

ELSBETH

MACHEN SIE SICH LUSTIG ÜBER MICH? ELSBETH SCHLAGMÜLLER?!

ELSBETH

In fünf Jahren bin ich vollkommen fertig geworden, soll ich jetzt anfangen, seine amerikanischen Nebelträume zu verwirklichen? Manchmal habe ich das Gefühl, ich habe gar keinen Rückgrat, nur Haut, und soll ich so zusehen, wie er sich mit seinem Gemächte aus dem Sessel erhebt und das Ufer meines Enddarmes kühlt?

THEO

Es ist eindeutig diagnostizierbare Bewusstseinsstörung. Und sie schweigt nicht mehr. Großartig.

HELGA

Merken Sie etwas an ihr... was mit der Wirkung der Droge im Zusammenhang stehen könnte?

THEO

Nein. Überhaupt nichts. Vielleicht haben Sie verwechselt...

HELGA

ICH HABE NICHTS VERWECHSELT! Hören Sie mir zu, Elsbeth Schlagmüller, ich werde Ihnen jetzt Wörter sagen, und bitte assoziieren Sie etwas, mit diesen Wörtern... also sagen Sie schnell, was Ihnen dazu einfällt... und gucken Sie mich an, verdammt nochmal...

THEO

Haben Sie auch Morphium genommen?

HELGA 

Warum sollte ich?

THEO

Weil an Ihnen deutliche Zeichen zu sehen sind. Regressive Aggression...

HELGA

Ei.

ELSBETH

Grün.

HELGA

Sehen Sie? Sie hat genau verstanden, was ich von ihr wollte.

THEO

Ja, es ist großartig. Aber Sie wissen ja auch, dass der Schizophrene zwar versteht, was man von ihm will...

HELGA

Entfernung.

ELSBETH

Schniedelwutz.

HELGA

Brot.

ELSBETH

Kalt. Es tut weh.

HELGA

Wiese.

ELSBETH

Ofen. Warm. Es tut weh.

HELGA

Klingel.

ELSBETH

Blume. Kalt. Es tut weh.

HELGA

Bach.

ELSBETH

Decke. Es tut weh.

HELGA

Normandie.

ELSBETH

Budapest. Es tut nicht weh.

HELGA

Berlin.

ELSBETH

Ich muss Kaka machen. Es tut weh.

HELGA

Schützengraben.

ELSBETH

Den Arzt. Ich liebe ihn.

HELGA

Festung.

ELSBETH

Dämmerung. Es tut weh.

HELGA

Telegramm.

ELSBETH

Ich begehre den Doktor.

HELGA

Agent.

ELSBETH

Der Arzt ist ein Mann. Ich begehre ihn. Es tut weh.

HELGA

Familie.

ELSBETH

Es tut weh, aber ich begehre den Doktor.

HELGA

Vater.

ELSBETH

Es tut nicht mehr weh, ich begehre ihn nur.

HELGA

Mutter.

ELSBETH

Er hat Haare auf der Brust. Der Doktor.

HELGA

Geburt.

ELSBETH

Der Doktor soll bloß nicht herumlügen.

HELGA

Krankenhaus.

ELSBETH

Er greift in die Hose mit seiner Blumenhand, Honig fließt darauf.

HELGA

Gendarme.

ELSBETH

Engel. Es blutet. Es tut nicht weh.

HELGA

Kanone.

ELSBETH

Klapperstorch. Frosch. Es tut weh.

HELGA

Nitrogen.

ELSBETH

...

HELGA

NITROGEN?!

ELSBETH...

THEO

Annamarie, die Frau Doktor hat festgestellt, dass es in Ihrem Organismus zu wenig Nitrogen gibt, und das verursacht Ihre Krankheit...

HELGA

Nitrogen?

ELSBETH

Chi ßeiw tchin, saw sad tsi.

HELGA

Dnu bo Eis se nessiw, tencheregsua Eis!

THEO

Was zum Teufel ist das?

HELGA

Sie spricht rückwärts.

THEO

Aber Sie doch auch...

HELGA (sie wird sich dessen erst jetzt bewusst)

Ich auch..?

THEO

Ich denke, ja. Sie haben auch so ähnlich geantwortet.

HELGA

Hatte diese Frau hier irgendwie Zugang zu Fachbüchern über Psychiatrie?

THEO

Wir lassen so etwas nicht rumliegen.  Aber wenn sie die Nacht in Ihrem Zimmer verbracht hat... Sie haben ja ziemlich viel Fachliteratur mitgeschleppt. Übrigens, ich verstehe gar nicht, wir müssten doch glücklich sein, dass Annamarie bei der assoziativen Übung mitgemacht hat. Das wäre bisher undenkbar gewesen.

HELGA

Natürlich. Ich freue mich auch.

THEO

Und auch ihre Antworten... ihre Zuneigung zu Ihnen... das Begehren des Arztes, typische Projektionen, wir bekommen ein ganz klares Krankheitsbild. Die Patientin verließ das Stadium der hebephrenen Schizophrenie...

HELGA

Und jetzt, da das Krankheitsbild klar ist?

THEO

In diesem Stadium kann die Therapie mit Elektroschocks sehr effizient sein.

HELGA

Und wie erklären Sie die Unwirksamkeit des Morphiums?

THEO

Gar nicht. Ich weiß es nicht.

HELGA

Verstehen Sie denn nicht? Was Sie hier gehört haben, das ist nicht die Genesung einer kranken Psyche, sondern das klärende Bild eines unter Morphium stehenden kranken Geistes.

THEO

Wenn Sie sich vielleicht ein wenig klarer ausdrücken könnten...

HELGA

Die Patientin benimmt sich nur dann wie ein unter allgemeiner Schizophrenie leidender Mensch, wenn man ihr ein gegenteilig wirkendes Mittel verabreicht.

THEO

Das heißt?

HELGA

Diese Frau kann nur gesund werden, wenn wir sie nicht auf die gewohnte Art therapieren, sondern ihre Krankheit noch vertiefen, soweit es nur geht, wenn wir sie immer tiefer in den Abgrund stoßen.

THEO

Aber das widerspricht jedem...

HELGA

Kann sein. Aber die vollkommene Heilung können wir nur nach Auslösung des schwersten schizophrenen Zustandes erreichen.

THEO

Aber wie...

HELGA

Jetzt stört Sie es nicht, dass wir das alles vor der Patientin besprechen?  

THEO

Nein. Ich glaube, wenn Annamarie etwas davon begreift, das kann ihr nur nutzen. 

HELGA

Man muss ihr die Rauschmittel in größeren Dosen verabreichen. Täglich acht Milliliter Morphium, vier Milliliter Koffein.

THEO

Das kann ja tödlich wirken.

HELGA

Bei Ihnen und bei mir, ja. Bei ihr nicht.

THEO

Das kann ich nicht verantworten.

HELGA

Eine schöne Frau. Und jung. Wollen Sie sie heilen? Sie ist Ihnen doch nicht gleichgültig, oder irre ich mich?

THEO

Nein, aber was Sie vorschlagen, ist unmöglich.  Die Hälfte davon bedeutet schon den sicheren Tod...

HELGA

Wir sind mit einem außergewöhnlichen Fall konfrontiert. Wir müssen auch außergewöhnliche Methoden anwenden.

THEO

Da mach ich nicht mit. Die Patientin zeigte die Symptomen einer gewöhnlichen Schizophrenie. Sie nahm Kontakt mit dem behandelnden Arzt auf. Sie spricht, und hat eindeutige Reaktionen. Einige Elektroschock-Behandlungen und wir können, so glaube ich, ihren Zustand wesentlich verbessern. 

HELGA

Ich bestehe auf meiner Therapie!

THEO

Das können Sie vielleicht zu Hause tun. Aber hier bin ich der Chefarzt. Experimentieren Sie ruhig in der Budapester Klinik. Hier und mit mir werden Sie es nicht tun.

HELGA

Sie tun mir leid. Wieder Schocktherapie, und die Patientin fällt zurück in den Zustand der Schizokarie, wo ich sie vorgefunden habe.

THEO

Das ist aber meine Verantwortung.

HELGA

Und wenn sie wieder einen epileptischen Anfall bekommt...

THEO

In dieser Phase gibt es keine epileptischen Anfälle.

HELGA

Nun dann betatschen Sie nur weiter das Schneckenhaus... das leere Schneckenhaus... ja, ja! Wissen Sie übrigens, warum die Patientin bereits bei der ersten Behandlung zu sprechen begonnen hat?

THEO

Weil die Anwendung der Psychoanalyse richtig war.

HELGA:

Nein. Weil sie vorher acht milliliter Morphium bekommen hatte.

(Helga geht raus)

THEO

Annamarie... pass bitte auf... Willst du reden? Ich höre dir zu...

ELSBETH (schaut ihn nicht an)

Ich fühle... dass ich nie reif genug werde für meinen seelischen Status, ich bin ein Hybride und das Sieb meines Organismus reagiert mit den Massen, ich halte mich schlagkräftig in Ordnung, wenn ich einsam bin, bewege ich mich ständig...hier, im Krankenhaus ist es, als ob meine inneren Organe durch Klebzeug zusammengehalten würden, als ob die Darmkanäle  in andere, fremde Windungen münden würden, mein eigenes, produzierendes Blutlabor verändert sich ganz, wenn ich nicht arbeite, gehe ich hauptsächlich zur Förderung der Beckenproduktion über... und ich kann nur in schweigsamer Stille existieren, ich kann nicht das Einschmelzen meiner Einsamkeit mal hier mal dort ertragen... wenn ich mir eine Schürze mache, dann sollen sie mein Atmen in Anspruch nehmen...meine Mutter geht einkaufen und wenn Sie nach Hause kommt, habe ich eine Kraftschwund, als ob die Welt mit unserem Schicksal jeden unseren Atemzug mit anrechnen würde... irgendwann in meiner Kindheit bin ich fotografiert worden mit einem Holzreifen, das ist das Schicksalsrad...

THEO

Gott sei Dank! Es geht dir besser. Das sind bereits nach vorne gerichtete Gedanken...

(Elsbeth zuckt unerwartet zusammen, sie bekommt einen epileptischen Anfall, Theo springt auf, rennt zur Tür und steht plötzlich Helga gegenüber)

HELGA

Wir brauchen keine Geräte, Wir brauchen gar nichts.

THEO

Sie bekam einen epileptischen Anfall...

HELGA

Sie kann gar keinen bekommen haben, das haben Sie doch gesagt, oder? Wenn ich weg bin, wird schon alles in Ordnung sein, nicht wahr? Stehen Sie auf, Mademoiselle Docteur! Stehen Sie sofort auf!

THEO

Sie versteht nicht, was Sie sagen...

HELGA

Nein, wirklich nicht?

(Sie tritt zu Elsbeth, reißt sie hoch, sie stehen sich gegenüber, Elsbeth lächelt)

HELGA

Dem können Sie einen Anfall vorspielen, mir nicht. Brauchen Sie Morphium? Sie bekommen es. Aber vorher unterhalten wir uns ein wenig. Wissen Sie, wer ich bin?

ELSBETH

Frühsommer. Nimmermehr, Frühsommer.

HELGA

Ja, das sehen Sie richtig.

THEO

Wovon spricht sie?

HELGA

Die Leute hier wissen auch schon, wer Sie sind. Wissen Sie auch, warum ich gekommen bin?

ELSBETH

Frühherbst. Kommt der Feldwächter selbst. Frühherbst.

HELGA

Ist gut so. Mit ihm können Sie Ihre Spielchen treiben. Mit mir nicht. Schauen Sie mir in die Augen... und antworten Sie, denn Sie können schon... Sie können schon antworten, nicht wahr?

(Elsbeth schaut sie an, dann beginnt sie zu weinen, sie schluchzt, dass es sie fast zerreißt)

HELGA

Hören Sie auf damit! Sofort!

(sie stößt Elsbeth aufs Bett)

THEO

Sind Sie sind verrückt... was machen Sie mit ihr...?!

HELGA

Was man machen muss. Was wissen Sie schon von ihr? Nichts. Sie ist seit fünfzehn Jahren in Ihrer Klinik, und Sie wissen nichts von ihr.

(Theo geht zu Elsbeth auf dem Bett, nimmt ihre Hand)

THEO

Mademoiselle Docteur...

ELSBETH

Kleine Wiege, kleines Mädchen, 

Pintelein, Pintelein,

Er hängt schon oben, bewegt sich nicht

Wenn kein Wind ist, Pintelein.

HELGA

Sie haben Ihre Arbeit ausgezeichnet gemacht. Sie sind der beste Fachmann geworden. Die beste Spionin. Als Sie den Auftrag bekommen haben, Ihre erste Liebe, Kapitän Wynanky zu töten, haben Sie es ohne Zögern getan.

ELSBETH

Hör nicht zu, Wind, du wirst nichts, Wind

Weil neben dem Toten Geier sind

Pintelein, Pintelein...

HELGA

Der Fall interessiert Sie offensichtlich aus medizinischen Gründen, wie mich selbst auch. In diesen fünf Jahren haben die schizophrenen Symptome und die epileptischen Anfälle der Patientin aufgehört, und zwar ganz und gar aufgehört. In diesen fünf Jahren hat sie keinerlei Symptome produziert. Als sie spionierte, hat sie um ihr Leben gekämpft, um ihre Gesundheit, und sie hat tapfer gekämpft. Und sie hat getötet. Ein bißchen viel getötet. Sogar mehr als nötig.

ELSBETH

Wind, würdest du ihn liebkosen

Würdest du seinen Geruch verwehen

Pintelein, Pintelein.

THEO

Diese Frau... diese Frau hat... getötet?

HELGA

Haben Sie gedacht, die Geheimagenten hätten etwa in den Feldlazaretts die Verwundeten gepflegt?

THEO

Und wen... hat sie umgebracht...?

HELGA

Meistens Schweizer. Ihre Landsleute Herr Doktor. Unter welchen Umständen sind denn eigentlich Ihre Eltern verstorben?

THEO

Das wissen Sie nicht?

HELGA

Selbst wenn ich wüsste, würde ich Sie bitten, es vor der Patientin zu wiederholen.

THEO

Wir wohnten in der Nähe der Grenze. Eines Tages war ein heftiges Feuergefecht zu hören... dann kamen Leute in Zivilkleidung, die mit fremdem Akzent sprachen und schrien "Sie dürfen hier nichts gesehen haben", sie haben unser Haus angezündet, meine Mutter und meinen Vater haben sie weggeschleppt... ich habe mich versteckt, ich war acht Jahre alt... dann lief ich zum Nachbarhaus rüber... später brachte man die Leichen meiner Eltern. Holzfäller hatten sie gefunden. Sie waren... im Unterholz verscharrt... Wollen Sie sagen, dass Annamarie, oder Elsbeth...

HELGA

Nein, das will ich nicht behaupten. Aber Tatsache ist, dass sie nach Beendigung ihrer Einsätze meistens über die Schweiz nach Hause, also nach Deutschland flüchtete. An diesem Umstand sind damals mehrere Grenzposten und Bewohner in Grenznähe gestorben. Stimmt's Elsbeth?

ELSBETH

Der Tod ist blind

Ruhe dich aus, Wind

Pintelein, Pintelein.

THEO

Diese Frau ist ... eine Mörderin...

HELGA

Keine Mörderin. Patriotin. In ähnlicher Situation hätten Sie... für Ihre Heimat...na, ist ja egal. Diese zehn oder zwanzig Schweizer Grenzposten sind eben Berufsrisiko.

THEO

Und weiter?

HELGA

Nach dem Krieg wurde sie in den Innendienst versetzt. Ins Büro. Da wurde sie wieder von ihrer alten Krankheit überwältigt. Allerdings hatte sie bis dahin schon ein nicht unbeträchtliches Vermögen zusammen, das sie in einer unbekannten Bank deponierte. Davon wird auch ihr Lebensunterhalt finanziert. Sie tauchte dann unter, wurde morphiumsüchtig und eben geistig verwirrt.

THEO

Und... wie kommen Sie ins Bild?

HELGA

Ich bin die Ärztin der Familie in Münster. Elsbeth habe ich im Auftrag der Familie gesucht, und forschte natürlich auch in ihrer Vergangenheit. Wir Psychoanalytiker beschäftigen uns ja nicht mit einem Patienten ohne die Kenntnis seiner Vorgeschichte.

THEO

Ja, ja.

HELGA

Geht's Ihnen nicht gut?

THEO

Doch, doch.

ELSBETH

Der Tod riecht den Wind

Und kommt geschwind

Sitzt dir schon im Nacken

Pintelein, Pintelein.

THEO

Das hat sie jetzt für mich gesungen! Als ob sie etwas von mir wollte!

HELGA

Das ist  das Morphium...

THEO

DAS KANN NICHT DIE WIRKUNG VON MORPHIUM SEIN! DAS IST DOCH ERWIESEN!! Was wollen Sie mir sagen, Annamarie...

ELSBETH

Der Tod und der Wind lügen

Jetzt muss ich da liegen

Unter dem Baum und du singst

Du jagst mich und grinst 

Pintelein, Pintelein.

THEO

Die Leiche unter dem Baum...

HELGA

Sie zerbrechen sich den Kopf ganz umsonst.

TEHO

Das bedeutet in der symbolischen Sprache der Schizophrenen Verrat. 

ELSBETH

Der Baum fällt auf den Toten

Zertrümmert sein Haupt

Saugt sein frisches Blut auf

Pintelein, Pintelein.

THEO

Das Hirn...das verspritzt Hirn... Gefahr? Was will sie damit sagen?

HELGA

Lassen Sie sie endlich, und fangen wir an...

THEO

ABER SEHEN SIE DENN NICHT, DASS SIE MIR ETWAS LEBENSWICHTIGES MITTEILEN WILL?!

ELSBETH

Auch die Ameisen trinken es

Von der Erde von den Bäumen

Und von duftenden Blumen

Pintelein, Pintelein...

THEO

Doktor Bartmann! Nennen Sie bitte Ihren wirklichen Namen!

HELGA

Was? Ich? Sind Sie denn verrückt geworden?

THEO

Ich fordere Sie dazu auf!

HELGA

Etwas mehr Sachlichkeit bitte, Doktor Kappler! Sie sind ja ganz erregt...

ELSBETH

In den duftenden Blumen

Das stinkende Hirn

Wird neue Blüten treiben

Pintelein, Pintelein...

THEO

Wie erklären Sie bitte, dass wir in Ihrem Zimmer eine Pistole gefunden haben? Ich danke Ihnen Annamarie, dass Sie mich daran erinnern!

HELGA

Haben Sie etwa mein Zimmer durchsucht?

THEO

Ja, nachdem die Patientin mir mitgeteilt hatte, dass Sie sie... umbringen wollen.

HELGA

Jeder Ungar hat eine Pistole.

ELSBETH

Aus Hirnblume wächst Hirnbaum 

Mistel-Hirn erfüllt den Raum

Eine Ratte nagt an der Wurzel

Pintelein, Pintelein.

THEO

Soll ich flüchten? Wohin? Und warum?

ELSBETH

Die Ratte nagt am Baum

Blut tropft, und weint der Baum

Weinend wartet der Baum

Pintelein, Pintelein.

THEO

Was? Sie etwa, Doktor Bartmann? Sie sind niemand anderes... als...

HELGA

Hören Sie auf damit Theo. Mischen Sie sich da nicht ein. Seien Sie ein braver Junge.

THEO

Es ist eine reine Symbolsprache. Ich verstehe jedes Wort. Klar, kristallklar. Weisen Sie sich aus, Doktor Bartmann! Ich lasse Sie nach Genf bringen, und wir lassen Ihren Auftrag überprüfen. Also machen Sie sich fertig, wir fahren gleich los!

(Schweigen. Elsbeth und Helga schauen sich prüfend an)

HELGA (zu Elsbeth)

Wollen Sie das wirklich, Madame?

THEO

Hören Sie zu, ich will mich mit diesem... Ding... nicht befassen... aber ich lasse Ihnen die Wahl! Entweder verschwinden Sie spurlos von hier, und auch aus der Schweiz, oder, wenn Sie die Dinge klären wollen, setzen wir uns sofort ins Auto und fahren nach Genf ins Ministerium.

HELGA (zu Elsbeth)

Ich dachte, Sie haben ihn gerne. Dass Sie ihn retten wollen.

ELSBETH

Der Tote sitzt auf dem Baum. Und spricht. Er spricht. Auf dem Baum.

THEO

Sie haben's ja gehört! Sie haben gehört, was sie über Sie gesagt hat, oder nicht?

(Helga zuckt die Schulter, eilt raus, um etwas zu suchen und dann gleich zurückzukommen)

HELGA

Passen Sie auf! Sie haben doch in den beiden langen Monologen von Elsbeth amintophorme Bewußtseinsstörung festgestellt. Jetzt gucken Sie mal das hier an! Sie hat Wort für Wort das wiederholt, was hier in der Textesammlung der Fallbeispiele steht. Also nehmen Sie endlich mal Vernunft an, Dr. Kappler! Und schauen Sie sich mal an, wem Sie Liebeserklärungen machen. (Theo liest kurz im Buch, dann betrachtet er Elsbeth) Sie glauben doch an die Symbolsprache! Deshalb wollte sie Sie damit verwirren. Merken Sie jetzt, was sie mit Ihnen angestellt hat? Verstehen Sie jetzt?

THEO Klären Sie die Sache in Genf, Dr. Helga, klären Sie die Sache...und machen Sie sie gesund... oder... ich weiß nicht was... aber ich muss auf jeden Fall melden, was hier vor sich geht.

HELGA 

Es ist besser, wenn Sie gar nichts melden. Glauben Sie mir, es ist viel besser.

THEO (verzweifelt zu Elsbeth)
Du hattest recht! Die bringt uns um. Die wird uns beide umbringen!

HELGA

Was schwafeln Sie hier?

(Elsbeth springt vollkommen unerwartet auf, stürzt sich auf Helga und reißt sie zu Boden. Sie holt ein verstecktes Schlagrohr unter dem Bett raus und schlägt damit Helga k.o. Dunkel)
                                   Drittes Bild
(Dortselbst, etwas später. Helga liegt auf dem Bett, mit Sonden im Mund. Neben ihr Theo und Elsbeth. Theo spritzt Helga etwas intravenös, ist aber gerade fertig damit)
TEHO

Wir können anfangen, wie ich sehe, wir können loslegen.

ELSBETH

Sie will mich umbringen, deshalb... nur deshalb habe ich sie niedergeschlagen.

THEO

Ist ja schon gut... du hast sie niedergeschlagen, ok. Aber warum, warum um Himmels willen soll sie dich umbringen wollen?

ELSBETH

Weil das ihr Auftrag ist... deshalb...

THEO

Ach so! Ihr Auftrag ist das.

ELSBETH

Ja, ihr Auftrag.

THEO

Das werden wir von ihr erfahren. Aber du mußt mir helfen.

ELSBETH

Ja. Helfen.

THEO

Wir müssen rauskriegen, warum... ich wende die Methode der Psychoanalyse an, aber du musst helfen, du musst aus dir heraus helfen, du hast die Fähigkeit, dich da einzufühlen, wenn ich mit ihr zurück in die Vergangenheit gehe... du bist ja ein sehr gutes Medium, Elsbeth, ich tue das ja nur deinetwegen.

ELSBETH

Ich... bin gut. Ich bin Medium.

THEO

Erinnere dich, wie hat sie das mit dir angestellt? Kannst du dich erinnern?

ELSBETH

Jetzt ja... an alles... das Morphium...

THEO

Du hast ja genug bekommen. Erinnere dich. Und fang an.

(Elsbeth schaut Theo verzweifelt an, der macht eine Geste, dass sie anfangen soll.)
ELSBETH

Was machst du denn hier, Helga? Wie siehst du aus? Und was hängt da raus?

(Helga blickt benommen auf, sie versucht, sich zu bewegen)
THEO

Frau Bartmann ist hier, deine Mutter. Hörst du, Helga, deine Mutter!

ELSBETH

Ich bin Frau Bartmann, deine Mutter!

HELGA

Grüßgott, Mutti.

ELSBETH

Wie kommst du denn hierher? Sag mir, wie?

HELGA

Grüßgott, Mutti. Grüßgott Mutti. Grüßgott.

ELSBETH

Was machst du denn hier? In einer Schweizer Klinik? Was haben Sie denn mit dir angestellt?

HELGA

Mit mir nichts... gar nichts mit mir...ich wollte nur meinen Auftrag, Mutti...

ELSBETH

Antworte mir, mein Schatz! Was suchst du hier...

HELGA

Ich wollte dir das sagen, Mutti, alles wollte ich dir sagen. Aber das Lächeln erfriert im kalten Winter und Schnee, jedes Lächeln, wie du es auch weißt, Mutti...

ELSBETH

Sie ist da... Gott, ich habe mir soviel Sorgen gemacht deinetwegen, mein Mädchen..

(Sie wendet sich ab, sie hat keine Kraft mehr, aber Theo stellt sich vor sie, sie betrachten sich. Elsbeth nimmt sich wieder zusammen, dreht sich um. Helga lächelt sie jetzt an und streckt ihr langsam die Hand entgegen)
HELGA

Komm, komm mit mir...du... kommst doch mit mir, ja? Ja? Komm, es tut so weh hier drin, du kommst, nichtwahr? Du kommst mit mir da rein, ja?

(Sie ergreift die Hand von Elsbeth, die beiden Frauen betrachten sich. Theo beobachtet sie)
HELGA

Mutter...sei mir nicht böse...du bist ja auch da... seid mir nicht böse... es musste sein... es musste...

ELSBETH

Erzähl, Helga... erzähl mir alles...

HELGA

Schwesterchen, du auch... was bedeutet das alles hier? Sie ist da, sie ist noch klein, schick sie raus... sie darf es nicht hören... sie darf nicht hier sein...

ELSBETH

Antworte mir, Helga...

HELGA

Ich wollte nur was Gutes für euch tun...sie kamen an die Universität... sie kamen...

ELSBETH

Wer?

HELGA

Diese Soldaten... diese beiden... weißt du, weißt du wieviel Geld sie versprochen haben... ihr fristet ein kümmerliches Dasein, aber das braucht ihr jetzt nicht mehr... ich werde eine tolle Stelle kriegen... und ihr braucht nicht mehr zu darben...Elend im Magen, das Elend des Magens...

(Sie beginnt zu lachen, Elsbeth hält ihre Hand fest)
ELSBETH

Eine Stelle, von wem?

HELGA

Von den Soldaten... das sind natürlich keine einfachen Soldaten, nein, nein, keine einfachen Soldaten sind das, nein... wie dieser Konrad Hinsch, der an die Uni kam...

(Jetzt kommt Theo aus dem Hintergrund näher)
THEO

Ich bin Konrad Hinsch. Liebes Fräulein, Sie sind ein außerordentlich guter Psychiater, wie wir gehört haben. Kaum sind Sie mit dem Studium fertig, und alle sind bereits voll des Lobes...

HELGA

Ich gebe mir Mühe, Herr General...

THEO

Die Streitkräfte würden Sie sehr zu schätzen wissen. Haben Sie keine Lust, einen Vertrag mit der Armee zu schließen?

(Elsbeth dreht sich überrascht um, schaut Theo verblüfft an, aber er macht ein Zeichen, sie soll nichts sagen)
HELGA

Sie stellen Psychiater ein? Wie mich zum Beispiel?

THEO

Ja, einige wenige. Natürlich nur die besten. Haben Sie von Rudolf Schleser gehört?

HELGA

Natürlich, das ist ein wunderbarer...

THEO

Er ist der Leiter unserer Ausbildungszentrale.

ELSBETH (starrt Theo an)
Woher... woher weißt du das...

HELGA

Ich habe alle seine Artikel gelesen, er hat in der Psychoanalyse solche Resultate...

THEO

Sie können mit ihm zusammenarbeiten.

HELGA

Aber... das wäre ja wunderbar...

THEO

Und Sie bekommen viertausendfünfhundert im Monat...

HELGA (etwas benebelt)

Dreitausend...sechshundert...

(Elsbeth und Theo werfen sich einen bedeutungsvollen Blick zu)
THEO

Natürlich. Dreitausendsechshundert.

HELGA

Das ist wahnsinnig viel Geld... viel Geld auf der Wiese... das ganze Geld liegt auf der Wiese.

THEO

Die Streitkräfte zahlen gut, Helga, besonders jetzt, da der nächste Krieg naht, Sie spüren es bestimmt auch.

HELGA

Ja, Trompete, trarara... auf der Straße steht das Mädchen, wartet auf den schneidigen Husarenhauptmann, warte nicht Mädchen auf den Husaren, warte nicht auf ihn, Mädchen, im Krieg ist er gefallen...

THEO

Wir brauchen Fachkräfte wie Sie. Die Psychoanalyse ist eine großartige Wissenschaft, und Sie verfügen über starke emphatische Fähigkeiten. Wissen Sie, das Interessante am Krieg ist, dass es nicht auf die neuesten Waffen und deren Weiterentwicklung ankommt.

HELGA

Nein? Worauf denn?

THEO

Auf die Menschen... keine Technik kann erfolgreich sein, wenn die Menschen sie nicht richtig bedienen.

HELGA

Und Sie würden mich... deshalb... einstellen...

THEO

Ja. An der medizinischen Klinik würde uns neben der therapeutischen Arbeit Ihre Meinung auch über viele andere Dinge interessieren.

HELGA

Wenn ich damit meinem Vaterland dienen kann... Vaterland dienen...

THEO

Natürlich dienen Sie dem Vaterland... Sie gehören zu den Verlierern des Großen Krieges... Ihre Eltern leiden Not, nicht wahr?

HELGA

Nicht immer... sie haben genug zu essen, aber...

THEO

Der erste Krieg hat nicht seinen Ziel erreicht. Die Spekulanten und das Großkapital haben über die Wahrheit gesiegt.

HELGA

Ja, das hat meine Mutter auch gesagt...

THEO

Wir wollen in den Zeitungen und in dieser neuen Erfindung, dem Radio, die Erkenntnisse der Psychoanalyse nutzen. Im Interesse des heiligen Ziels. Das wird ein gerechter Krieg sein.

HELGA

Der Krieg kommt... das ist schon sicher...

THEO

Der Krieg der Gerechtigkeit. Der Krieg der Gerechtigkeit und der Ordnung. In der noch verbleibenden Zeit müssen wir alle auf die Wahrheit vorbereiten. Wir müssen erreichen, dass die Leute die Wahrheit erkennen, wenn sie dann da ist. Sie hungern, Ihre Verwandte hungern, während in anderen Teilen der Welt die Spekulanten und das Großkapital ihre Günstlinge in Champagner baden lassen!

HELGA

Ja... ich sehe das auch... die einen hungern, und die anderen schlecken Honig, hungern, Honig schlecken...

THEO

Aber wir werden siegen. Sie werden siegen, Ihr Vater wird siegen und Ihre Kinder. Kommen Sie zu uns?

HELGA

Dreitausendsechshundert... stimmt das?

(Elsbeth und Theo gucken sich wieder an)
ELSBETH 

Ja, das stimmt. Der Spionagedienst der deutschen Heeresführung wird Sie einstellen.

HELGA

Als... Psychiater...

THEO

Sie werden die Artikel in den Zeitungen umformulieren. Und die Reden im Radio. Die Reden des Führers. Sie werden seine Schriften mit unterbewußter Symbolik füllen. Der Führer schreibt bereits an seinem großen, ideologischen Werk. Sie werden es nach Ihren Gesichtspunkten prüfen. Ihre psychoanalytischen Fallstudien sind geeignet, das Bewußtsein zu formen.

HELGA

Ja... sie sind es. Ich war selbst überrascht, wie geeignet sie sind.

THEO

Sie können jetzt etwas für die zukünftigen Generationen tun. Wollen Sie das?

HELGA

Aus ganzem Herzen!

THEO

Richtig so. Bevor wir Sie aufnehmen, wollen wir Sie mit einer Probeaufgabe beauftragen. Haben Sie schon von einer Mademoiselle Docteur gehört?

ELSBETH (leise zu Theo)
Nicht das... das bin ich ja...  war ich...

HELGA

Natürlich... jeder kennt sie... sie war neben Mata Hari die größte Spionin im Großen Krieg...

ELSBETH

Ja... neben ihr, ja. Eigentlich über ihr...

THEO

Sie leidet an Schizophrenie hebrenica.

HELGA

Das ist eine äußerst seltene Krankheit... in Ungarn hatte ich noch keine Gelegenheit... wir haben das noch nie diagnostiziert...nein, nie.

ELSBETH

Tatsächlich?

HELGA

Natürlich... darüber schreibe ich ja meine Dissertation... aber solche Patienten sind mir noch nie begegnet... ich kam allerdings zu dem Schluss, dass man mit den Methoden der Psychoanalyse...

(Elsbeth und Theo schauen sich wieder an)

THEO

Jetzt können Sie es ausprobieren. Sie würden der Heeresführung einen großen Dienst erweisen. Diese Spionin hat nach dem großen Krieg wichtige Dokumente entwendet.

ELSBETH (entgeistert)

Ich? Theo...ich...?

(Theo achtet nicht auf sie)
HELGA

Tatsächlich? Aber warum denn?

THEO

Ich glaube, um die deutsche Heeresführung zu erpressen...Aufgrund ihrer Spionagetätigkeit hatte sie eine genaue Liste von den Agenten, die in den verschiedenen Ländern Europas für uns  tätig waren. Die Generalität braucht jetzt wieder dieses Agentennetz. Aber die diesbezüglichen Informationen hat sie vermutlich mitgehen lassen, als sie unsere Organisation verließ.

HELGA

Ja, aber warum?

THEO

Ich weiß es nicht. Sie müssen zu ihr gehen und rauskriegen, wo sie sie versteckt hat.

ELSBETH

Ich habe sie nicht versteckt...

HELGA

Ich habe verstanden.

THEO

Sie sprechen schon wie ein richtiger Soldat.

THEO (wechselt den Ton)
Ich bin dein Liebhaber! Wer bin ich?

(Helga starrt ihn an, reißt sich die Sonden aus dem Mund, springt vom Bett auf, ergreift die Hand von Elsbeth, zieht sie nach sich, Elsbeth fällt hin, Helga lässt ihre Hand los, kauert sich in die Ecke. Elsbeth liegt vor ihr auf dem Boden, schaut auf zu Theo, der sich den beiden nähert)
HELGA

Sei mir nicht böse, Tibor, ich musste es machen...

THEO

Du arbeitest für die?
HELGA

Ich war in ihrem Psycho-Labor... weißt du was für Experimente man dort machen kann?

THEO

Du, du arbeitest für die??

HELGA

Weißt du was man in diesen militärischen Labors über das menschliche Gehirn lernen kann? Du hast keine Ahnung...

THEO

Warum muss man überhaupt etwas darüber wissen?

HELGA

Weil das meine Aufgabe ist. Erfahren, wissen, und das Ganze

In den Dienst der Wahrheit stellen.

THEO

Du bist Arzt. Deine Aufgabe ist, zu heilen!

HELGA

Die Wahrheit kann heilen.

THEO

Komm zurück zu mir.

HELGA (kreischt)
Geh weg! Lass mich in Ruhe!

THEO (wechselt den Ton)
Du begehst Selbstmord! Du kennst ihre Methoden noch nicht.. Du gehst hin, und wenn du zu viel weißt, bringen sie dich um!

HELGA

Interessiert mich nicht. Mein Tod wird der Sieg der Idee sein.

THEO

Aber ich liebe dich doch.

HELGA

Liebe mich nicht! Wenn ich sterbe, werden viele ein neues Leben haben können.

ELSBETH

Es reicht... Theo... es reicht...

(langsam steht sie auf, Helga weint in der Ecke)
ELSBETH

Woher hast du... woher hast du diese... du...

THEO

Ich beschütze dich. Ich werde dich beschützen!

HELGA

WOHER HAST DU ES GEWUSST?!!!

THEO

Ich brauche die Liste nicht. Meinetwegen können sie alle krepieren in ihrem dreckigen Krieg... aber du... du sollst hier bleiben, wir bleiben zusammen. Willst du?

ELSBETH

Die Liste...

THEO

Glaubst du etwa, die hätten nicht gewusst, wo du bist? Aber sie haben doch deinen Aufenthalt hier bezahlt... mich haben sie auch angesprochen, wegen dieser Liste, ich sollte aus dir rauskriegen, wo diese Scheißliste ist, aber ich war denen nicht gut genug...

ELSBETH

Du nicht... du... du warst für sie nicht gut, ich war für sie gut, ich war gut.

THEO

Ich dachte, sie finden sich damit ab... ich musste ihnen Berichte schreiben über deine Behandlung. Ich glaubte, das würde ihnen reichen, es hat aber nicht gereicht. Diese Liste ist gefährlicher, Elsbeth, gefährlicher als ich gedacht hatte. Aber die gibt es gar nicht mehr, oder? Du hast sie doch verbrannt, nicht wahr?

ELSBETH

Sie haben sie geschickt, weil... weil du nicht...

THEO

Wir gehen hier weg, Elsbeth, ich bin sicher, wir müssen hier weg. Wir beide. Wir hauen ab.

ELSBETH

Wir hauen...

THEO

An der französischen Grenze gibt es ein Landgut. Es gehörte meinem Vater. Dort können wir warten, bis es vorbei ist. Ich bilde mich in Psychoanalyse aus, und mache dich gesund... ein paar Jahre und du bist gesund...

(Elsbeth bringt kein Wort heraus, Theo steht schon ganz dicht bei ihr)
THEO

Du siehst ja, man kann damit eine Menge erreichen... auch Helga haben wir... zurückgebracht in die Vergangenheit. Ich bring dich auch zurück und wir suchen den Punkt, wo deine Krankheit begann... wir suchen ihn und ändern die Dinge, wir mischen uns ein, wir suchen die Ursache deiner Krankheit... und wir werden sie finden... vertraust du mir?

(Elsbeth umarmt wortlos Theo, drückt ihn ganz fest an sich. Plötzlich redet Helga mit schneidender Stimme)
HELGA

Heute schließe ich die Benotung in Geschichte ab. Also bitte, diese kleine dort hinten mit den Zöpfen...

(Elsbeth und Theo starren sie bestürzt an. Helga spielt jetzt Rollen, in ihrem Monolog ändert sie manchmal den Ton)
HELGA

Jawohl, Frau Lehrerin!

HELGA (wechselt wieder)
Was haben wir denn heute? "Das Großkapital und die für unser Land schädlichen Maßnahmen der Großmächte, die den Krieg ungerechterweise gewonnen haben." Was kannst du uns darüber sagen? Auf gemeinsames  Drängen des jüdischen Großkapitals, das den Krieg hinterhältig beeinflußte, und des amerikanischen Chauvinismus wurde das Territorium unseres Landes verstümmelt, unsere Industrie zerschlagen und die Landwirtschaft enteignet. Das Ziel der ungarischen Jugend ist, zusammen mit unseren viel gelittenen deutschen Brüdern  und Schwestern, Großungarn wieder zu einem blühenden Land zu machen!"

ELSBETH

Wovon redet sie... wovon... ich habe Angst, Theo, ich habe schreckliche Angst!

THEO

Hab keine Angst... sie setzt nur ihre Reise in der Vergangenheit fort... das ist alles, sie setzt ihre Reise fort...

(Interessiert betrachtet er Helga, die jetzt aufsteht und sich bei ihrem Rollenspiel bewegt)
HELGA (wechselt wieder)
Bla, bla, bla... ich habe doch das Abitur nur deinetwegen gemacht, deinetwegen und für die Erinnerung an Papa. Stehe nicht so auf dem Hof rum, sonst lachen mich die anderen Mädchen aus, dass du heulst, obwohl mein Zeugnis jetzt da ist... ich gehe, Mutter, ich werde an die Universität gehen, du verstehst nicht an welche, weil das eine neue ist, aber sie gehört zur medizinischen Fakultät, Mutter, ich gehe, auch wenn du es nicht willst, und wenn du mal krank wirst, wenn du mal überall blau anläufst, dann werde ich dich heilen, Mutter, deine Tochter wird dich heilen, glaubst du mir, glaubst du es?... Guck mich nicht so an! Hier dürfen keine Jungs rein, das ist ein Mädchengymnasium, und ich bin erst in der zweiten Klasse, schaue mich nicht so an und küss mich nicht so, ich darf es nicht, meine Mutter wird böse, küss mich nicht... alles dreht sich, küss mich nicht, Vögel fliegen rum, küss mich nicht, ich falle, man lässt mich los, lass mich nicht los bitte, ich falle runter, wie du mich umarmst, was fliegt mit mir, in mich, unter mich, über mich, was fliegt denn da... es fliegt und fliegt und dreht sich und dreht sich...

(sie ergreift Elsbeth)

HELGA

Spiel mit mir, dreh dich mit mir, dreh dich....

(Hand in Hand mit Elsbeth dreht sie sich, beide drehen sich zusammen, Helga lacht, sie fallen lachend hin, Helga zieht den Kopf von Elsbeth in ihren Schoß)
HELGA

Du musst immer bereit sein, liebes Töchterchen, denen da heimzuzahlen... hast du Hunger? "Ja, aber es macht nichts aus, gar nichts." Wir werden schon was essen. Irgendwann werde ich dir nicht so in die Augen schauen müssen, so, dass ich dabei weine, weil du dünn bist, weil du blaß bist. "Macht's nicht, Papa."

(sie wiegt den Kopf von Elsbeth)
HELGA

Du bist sehr klug, obwohl du nur fünf Jahre alt bist. "Wir vergessen nicht, Papa. Du hast es ja gesagt, wir vergessen nicht." Nein, der Ungar vergisst nicht. So ist es gut. Er vergisst nicht. "Aber du blutest ja..."  Weil ich an der Front war, meine kleine... es ist aus mit Ungarn, Töchterchen, es ist aus... für immer... aber du sollst nichts vergessen... "Wie ist das möglich, dass du zu mir sprichst, du bist doch im Krieg gefallen..."

(Sie fixiert Elsbeth. Diese kann nicht anders, sie spielt weiter)
ELSBETH

Deshalb kann ich noch in dir reden, du bist ja ein Teil von mir, du bist ja meine Tochter, ein Teil von mir bist du, ich spreche in dir, hörst du, ich spreche in dir... in dir...

HELGA

Wie warm deine Hand ist.

ELSBETH

Das ist das Feuer meines Todes, an meiner Hand brennt mein Tod.

HELGA

Wir müssen viel leiden, Vater.

ELSBETH

Ich weiß, mein Herz.

HELGA

Oh, ich kann mich an dich erinnern. Obwohl ich nur drei Jahre alt war. Du warst ein schöner Vater, Papi, du warst schön in deiner Uniform, du hast mich hochgehoben, du hast mit mir gespielt, mich hochgehalten.

ELSBETH

Wie leicht du in meinen Armen warst, wie leicht!

HELGA

Ich bin mit dir geflogen, Vater. Dein Hemd ist voller Blut.

ELSBETH

Das macht nichts mehr aus. Nur, vergiss mich bitte nicht. Vergiss mich nie.

ELSBETH

Ja, mein Vater starb den Heldentod... mein Vater starb den Heldentod in Ungarn, ich werde es nicht vergessen, Vater, was du mir gesagt hast, ich werde es nie vergessen...

THEO

Ihr Vater war ein Held! Und jetzt kommt der Krieg wieder, der Krieg der Gerechtigkeit, es ist jetzt an der Zeit, über den Tod Ihres Vaters zu sprechen!

HELGA

Jawohl, Herr General...

(Helga springt auf, salutiert, dann beginnt sie zu lachen und lässt sich aufs Bett fallen.)   

HELGA

Ich gehe nicht mich euch spielen! Ich gehe nicht! Ihr tut mir weh. Ich gehe nicht mit euch, nein, nein, nein. Spielt doch ohne mich, spielt allein... warum ist das Gesicht von Opa so komisch? Warum lügt ihr? Lügt doch nicht, Opa lebt nicht mehr, warum lügt ihr denn, einen vierjährigen kann man belügen, aber mich nicht, lügt doch nicht, Opa ist gestorben, deshalb ist sein Gesicht so komisch, nicht wahr, Opa ist gestorben.. seine Hand ist auch nicht mehr, seine starke Hand und feste Haut, seine Hand ist nicht mehr, mit der er mich hochgehoben hat, sie ist nicht mehr, seine Hand...

ELSBETH (zu Theo)
Lassen wir sie, Theo, lassen wir sie... lass uns weggehen, wie du es wolltest, gehen wir hier weg...

THEO

Jetzt? Nein, jetzt müssen wir bleiben... sie geht immer weiter zurück, hörst du... sie ist jetzt vier Jahre alt... es ist ja fantastisch, so was habe ich noch nie erlebt...

ELSBETH

Lassen wir sie hier, Theo, gehen wir weg!

TEHO

So etwas habe ich noch nie gesehen... es ist ja fantastisch... man kann ja zurück...

(Er packt Elsbeth, zieht sie zum Bett, zwingt sie neben Helga)

ELSBETH

Lass es! Ich will nicht mehr!!

THEO

Aber siehst du denn nicht, was hier los ist? Siehst du nicht?

(Er hebt plötzlich den Kopf von Helga an, so dass er gegenüber dem von Elsbeth ist)

THEO 

Sie beugt sich über dich... siehst du... wer sich über dich beugt?

(Helga starrt Elsbeth bestürzt an, dann legt sie sich mit dem Rücken auf den Boden, und tut mit den Beinen und Händen so, als ob sie ein kleines Baby wäre)

THEO

Wer beugt sich über dich? Wer? Mein süßes kleines Baby, wer beugt sich über dich?

HELGA

Ma...ma...

THEO

Wer? Sag schön, wer?

(Helga kugelt sich zusammen, beginnt sich so langsam zu drehen. Elsbeth springt auf, geht auf Theo zu)

THEO

Unglaublich! Sogar den pränatalen Zustand kann man  wieder an die Oberfläche hieven!

(Helga dreht sich weiter wie vorhin)

ELSBETH

Das ist doch schrecklich... schrecklich... Was tun wir mit ihr?

THEO

Schrecklich? Nein... wunderbar ist das, was du jetzt erlebst, Elsbeth...wunderbar...

ELSBETH

Wo... wo mag sie jetzt wohl sein?

THEO

Wenn das wirklich so gut gelungen ist, dann gerade im Stadium der Befruchtung... Ich muss mir das aufschreiben, alles notieren, was ich ihr gegeben habe... das ist keine normale Reaktion... ich habe ihr doch was gegeben... das Nitrogen...aber das allein kann nicht... das Nitrogen...und noch etwas... was nahm denn diese Frau, nahm sie etwas..?

ELSBETH

Lass sie, lass sie... Theo, lass bitte...

THEO 

Sie atmet ruhig. Einmal müssten wir auch erfahren, wo sie jetzt ist... Das sind noch unerforschte Gebiete. Mit der Psychoanalyse bis zum pränatalen Stadium... wir wissen nicht, was davor ist.

ELSBETH

Warum denkst du, dass es überhaupt noch etwas davor gibt?

THEO

Warum sollte das nicht geben?

(Helga beginnt unerwartet ganz komische Laute von sich zu geben, unartikulierte Laute, mal leise, mal laut)

ELSBETH

Ihre Augen drehen sich...

THEO

Ich will wissen, wo sie jetzt ist... wenn wir es erfahren könnten...

(Helga schaut auf, ihre Augen treten hervor)

HELGA

Elsbeth... was suchst du hier? Was machst du denn hier?!

THEO 

"Elsbeth", sie hat "Elsbeth" gesagt...

ELSBETH

Wer bist du?

HELGA

Weißt du es nicht? Erkennst du mich denn nicht? Und der hier... wer ist das neben dir?

ELSBETH

Wer bist du?

(Theo beobachtet die Szene mit gespannter Aufmerksamkeit)

HELGA

Du bist grausam, ganz grausam! Du erkennst mich nicht, nur weil der da ist? Deshalb?

ELSBETH

Ich weiß nicht, wer du bist.

HELGA

Weißt du nicht? Weißt du es nicht mehr? Und spürst du auch nichts, wenn du mich anschaust? Sagen wir mal, einen Geruch, riechst du nichts?

ELSBETH

Geruch... was für einen Geruch?

HELGA

Wie mein Fleisch brannte, den Geruch von brennendem Menschenfleisch... riechst du ihn nicht mehr, Elsbeth?

ELSBETH

Gebranntes...

HELGA

Ich guckte dich an, ja, ich guckte dich an, es ist war... ich flehte dich an... es war ja alles nur Lüge, Elsbeth, alles war nur Lüge...

ELSBETH (beginnt zu weinen)

Philippe...?! Philippe!

HELGA

Das Auto brannte... du hättest mich ja noch rausziehen können... warum hast du mich nicht rausgezogen?

ELSBETH

Sie waren hinter uns her... zwei französische Wagen... die waren direkt hinter uns...

HELGA

Ich habe dich angefleht, stimmt's? ich habe dich angefleht?!

ELSBETH

Ja, du hast mich angefleht... aber ich hatte keine Zeit... ich musste doch verschwinden... weg von der Straße...

HELGA

Aber ich brannte doch. Alles von mir verbrannte, vor deinen Augen!

ELSBETH

Mich durften sie nicht erwischen. Mich durften sie nicht. Mich hat man nie erwischt! Ich war die beste... mich hat man nie!

HELGA

Du bist ein zu guter Soldat, Elsbeth... zu guter Soldat... und im Wirtshaus an der Grenze...unsere Nacht, was war das? War das auch eine Lüge?

ELSBETH

Nein, das war keine Lüge...

HELGA

Doch, doch! Das war eine Lüge! Wenn deine Umarmungen echt waren, dann hättest du mich aus dem Auto gezogen, dann hättest du nicht zugelassen, dass ich elend krepiere, nein, nein! Und jetzt soll ich kommen? Zu diesem Bett? Und mit dem da?

ELSBETH (schreit sie an)

Du bist Helga Bartmann! Helga Bartmann! Du kannst nicht Philippe sein! Du kannst nicht er sein!!! Nein, Du bist nicht Philippe!

(Helga stößt Elsbeth um. Theo will Helga fassen, aber Helga stößt ihn auch weg, dann ringen sie miteinander, Helga versetzt Theo einen Tritt und läuft für einen Augenblick raus. Theo hilft Elsbeth auf die Beine, die sich weh getan hat)

ELSBETH

Lass mich... geh ihr nach... geh doch..

THEO

Weißt du, was hier geschehen ist?! Weißt du es?!

ELSBETH

Es ist mir egal! Es interessiert mich nicht!

THEO

Während sie dich hypnotisiert hat... ging dein Leben in sie über... Elsbeth, dein Leben. Und ihr Leben in dich! Sie gingen ineinander über, verstehst du? Weißt du, was das heißt?! Was habe ich bloß ihr gegeben... was war das bloß...?

ELSBETH

Ich verstehe es nicht!!! Und es interessiert mich auch nicht! Wir müssen auf der Stelle....

(Helga steht in der Tür, in der Hand eine Waffe)

HELGA

Du erkennst mich nicht? Das wagst du mir zu sagen?! Das kann nicht sein... das ist unmöglich...

ELSBETH

Helga, leg die Waffe weg... Du bist Helga Bartmann aus Ungarn, verstehst du? Die haben dich geschickt, um die Liste der organisierten Agenten in Europa zu finden. Aber ich habe mich geändert, Helga... seit du da bist... du bist ein... sehr guter Arzt, du musst ein sehr guter Arzt sein, Helga Bartmann. Siehst du, Theo ist es nicht gelungen... aber du bist gekommen... und nach einigen Tagen... du musst weitermachen... nach einigen Tagen ging es mir schon besser, Helga, du bist eine ausgezeichnete Ärztin, heile mich bitte weiter... ich will auch ohne Morphium leben können, hörst du... wer auch immer dich geschickt hat,  und mit welchem Auftrag auch immer...in einigen Tagen, Helga... ich hatte ja Jahre lang hier im Dunkel gelegen, weil es dunkel war, Helga, sehr dunkel, entsetzlich dunkel, Helga... ich war wie du, geprägt von lauter schwarzen Ideen und Ideologien, und ich tötete, wie du es machen wirst, Helga, siehst du, ich tötete, und ich kämpfte, und ich glaubte, ich müsste selbst um den Preis meines Leben die verteidigen, die mich genauso manipuliert hatten, wie sie jetzt dich manipuliert haben... aber falle nicht darauf rein, ich werde gesund, wenn du mich weiter behandelst, hörst du, ich werde gesund, wenn du es willst... ich werde sie denen nie aushändigen, die Liste dieser irregeführten, manipulierten Organisierten, weil sie die dann erpressen könnten, und alles beginnt von vorne, und ich will es nicht, verstehst du, Helga?

HELGA

Helga?! Was für eine Helga?! Machst du dich lustig über mich? Ja, machst du dich lustig?

(Theo springt auf Helga zu, aber Helga dreht sich blitzschnell um, schießt Theo an, der zusammenbricht. Elsbeth geht erschrocken rückwärts zur Wand)

ELSBETH

Du bist Helga Bartmann! Helga Bartmann! Mach mich bitte gesund!!!

HELGA

Das tut weh! Das tut sehr weh, Elsbeth, dass du mich nicht erkennst! Ausgerechnet mich erkennst du nicht!

(Sie beginnt zu weinen, hält aber die Waffe fest in der Hand)

HELGA

Dabei habe ich dich geliebt! Sehr geliebt!

ELSBETH

Komm zurück, Helga, hörst du? Wo auch immer du jetzt bist, komm zurück in die Gegenwart!

HELGA

Wieviel solche Opfer hast du gehabt? Antworte! Wieviel?

ELSBETH

Ich weiß es nicht, ich weiß es nicht, Helga... ich hatte viele Opfer, sehr viele...

HELGA

Du hättest mich retten können, ja, du hättest mich retten können!!!

(Helga schießt. Elsbeth fällt langsam zu Boden. Stille. Dann läuft Helga erschrocken zu ihr, nimmt ihren Kopf auf den Schoß)

HELGA

Meine Kleine, meine liebe Kleine... was ist los? Was tut dir weh? Was ist mit dir passiert? Komm zu mir... kuschel dich an mich...

(Sie beginnt sie langsam auf dem Schoß zu wiegen, sie summt ein Lied. Das Licht geht langsam aus. Helga wiegt die tote Elsbeth und summt ein Kinderlied, bis zum  

                                        -  Ende  -

